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Mordhetzc ein Opfer gefordert hat . Dafi man nun
die Hetzblätter auch weiterhin gewähren lägt , ja ,
es gestattet , daß sie die srcchc Beschuldigung er¬
heben , Gegner der Hakcnkrcuzler hatten den Mord

inszeniert , das müßte , denken wir , selbst für die
Geduld - er Zensoren und Staatsanwälte zuviel
sein , deren Amt es schließlich auch ist , die Oesfent -
lichkcit vor leichtfertiger und in ihren Folgen
unabsehbaren Beunruhigung zu bewahren .

Die Arbeiterschaft , Vie bisher
kühles Blut bewahrt hat angesichts ver

Ungeheuerlichkeiten , veren sich die ( gleich -
schaltnngspresie Tag um Tag schuldig
macht , ist am Ende ihrer Laugmut « « ge¬
langt . Wenn die Ehre aller Demokraten

für Mitschuldige von Mördern vogelsrei
ist , dann hat s i e keinen ( gründ nrehr , die

Fäuste in der Tasche zu lasten , ( f i n

Reichstagsbrand genügt für Europa . Ein

zweiter wird sich am allerwenigsten auf
sudeteuveutschem Boden ereignen . Die

Lehre , die die sudetendeutsche Arbeiter¬

schaft ans den deutschen Ereignissen ge¬
zogen hat , ist zu eindringlich , als das ; sie
das gestattet «!

gleichermaßen abgcrüstct habe » . Eine NüstungS -
kontrolte bei den « gegenwärtigen RüstungSstand ,
bei dem auf einer Seite die hochgerüsteteu Staa¬
ten und auf der anderen Seite die völlig ( ?) ab
gerüsteten stehen , ist völlig sinnlos und geradezu
ein Hohn auf die Ziele der Abrüstungskonferenz . "

Berlin , 7. September . Ten Standpunkt , den

Deutschland in den kommenden Abrüstungs¬
beratungen oinnchmcn wird , formuliert bereits

heute das ossiziellc Berliner „Conti - Nachrichten¬
büro " >vie folgt :

' b (
„ Die im Oktober wieder beginnende Ab ¬

gewissen Kreise eine Lebciispos ' ition zu schaffen,! riistungskonsercnz wirft jetzt schon ihre Schatten

also eigentlich ein ganz gewöhnliches Motiv des j
voraus und dic^frauzösischc Pressê stcll̂ immer

Eigennutzes), wird unbedingr erwogen werden
r‘ "

müssen, in wesisn Interesse sie mehr gelegen lein
kann : Im Interesse einer Gruppe , die Lessing
feindlich gesinnt war oder im Interesse einer ent ¬

gegengesetzten Gruppe , welche in einer notorischen
Provokationshaudlung ihren Weizen zu üppigster
Blüte bringen , will . Auch diese Erwägung kann

natürlich vorläufig , bloß eine Möglichkeit darstel ¬
len , — weiter auch nichts . In diciem ZusaipNtcu -
hange sei übrigen ? auch aus die lluzufriedcnhcit
verwiesen , welche sich in einigen sührenden tschechi -
liben Blättern ' Luft macht , daß die rcichSdeutschcn
Flüchtlinge hier gang einfach eine politische Kampf -

Die Rnsiun ^ kontrolie
paOi den Nazis nichtf !
Gewundene Erklärung von offiziöser deutscher Seite

impfgcgncrsdiatt staats
deiährlldi .
Verbot in Thiiringen .

Berlin , 7. September . Wie die „Vossische
Zeitung " berichtet , sind vom thüringischen In¬
nenministerium , im Lande Thüringen alle Imps
gegncrvcreine sotvie der Impfgegncr - Aerzlc -
Bund aufgelöst » nd verboten worden . Tas Bcr -
niögc » dieser Organisatioticu tvurde beschlag¬
nahmt . Zuwiderhandlungen gegen diese Verbote
sollen bestraft werden , wobei alcichzeitig darauf
hingewiesen wird , daß jede ösf . ntliche impfgeg
nerische Betätigung strafbar ist.

stärker in den Mittelpunkt ihrer Tiökusiion den

Tardienplan einer Rüstungskontrolle . Tie

Absicht dabei ist ganz offenbar , die Aufmerksam¬
keit der Weltöffentlichkeit von der eigentlichen

Ausgabe der Abrüstungskonferenz , nämlich die

Rüstungen lzerabzusetzen , abznzichen .
. Von deutscher Seite ist immer wieder betont

worden , daß wir niemals eine Kontrolle der

Rüstungen ablehnten , aber wir können eine

solche Kontrolle nur unter der Vorausschnng der

völligen Gleichheit und Gleichberech¬

tigung anerkennen . Tiefe Voraussetzung besteht

aber nicht , so lange nicht alle Lertragspartner

" MM Her Hstisdien
Mordietzel
Ernste Beratungen des Partei¬

vorstandes .

Am 7. September traten der Parteivorstand
sowie die Parlamentarische Vertretung der deut¬

schen sozialdemokratischen Partei zu einer Sitzung
zusammen . In der mehrstündigen Beratung
wurden die durch die M a r i e n b a d e r M o r d-
tat und das Treiben der reichüdeut »
scheu und su betende utsche ' n Fasei st en

aeschassene Situation sowie alle zur Abwehr
der hakrnkreuzlerischen Mordhetze
erforderlichen Maßnahmen erörtert . In diesem
Zusammenhänge wurde auch das Treiben der so¬
genannten neutralen und der saseistischen Presse
eingehend besprochen , der dir geistig « Nr »

Heberschaft an den letzt «« Ereignissen zuzu .
schreiben ist .

Es bestand in der Sitzung des Parleivorstan »
des volle Einmütigkeit über di « in Be¬

tracht kommenden Abwehraktionen , deren Einzel ,
hriten der in der kommenden Woche zusammen -
tretenden erweiterten Partetbera »
tung zur «ndgülligen Beschlußfassung vorgelegt
werden sollen .

zentrale emrichtcu , — eine Tätigkeit , welche das
gewährte Gastrecht ost in recht uuenvünschtcr
Weise in Mitleidenschaft zieht . Wenn also von
mancher Seite die - lvers Seite der Medaille so
ausfallend stark beleuchtet wird , ist es vielleicht
am Platze , auch hiuzuwciisen auf — di « Revers -
Seite der Medaille . "

Die Ansicht , daß der Täter „ in manchen
Fällen nicht viel mehr darstcllt , als ein lebendes

Werkzeug", ist durchaus zu teilen . Wir machten
aus ihr kein Hehl im Falle Marinus van der
Lubbc und noch weniger im Falle Eckerts . Aber
„ Ter Tag " hat die seltsame Frechheit , als die

Auftraggeber Eckerts — dunkel und unbestimmt
genug , um nicht gerichtlich gefaßt werden zu kön¬
nen — eine Gruppe zu bezeichnen , die den

Lessing - Feinden „entgegengesetzt " ist. Tas will ,
ins klare Deutsch übersetzt , besagen , daß „ Ter
Tag " eine politische Gruppe bcschilldigt , dir an
dem Fall Lessing die ganze fascistische Gefahr
aufzeigt , in der wir schweben : die sudetendeutsche
Arbeiterschaft und die Verteidiger der Demokratie
im tschechischen Lager .

Die Ermordung Lessing war , wie nachgewie -
sen ist , im Interesse der Gruppe gelegen » die

ans seinen Kops einen Preis ausgesetzt hat .
> Diese Gruppe ist di « Bruderbew « gnna der

sudrtendrutschen Nationalsozialisten . Es ist
die Partei Hitlers , deren Mökdergriuidsatze
vom „ Tag " gebilligt und geheiligt werden .

Freilich haben die Schüsse von Marienbad das

Weltgcwissen geweckt und die Aufmerksamkeit auf
die Mitschuldigen gerichtet , die in verschie¬
denen sudctcndcutschcn Redaktionsstubrn sitzen .
Das Ergebnis dieser Aufmerksamkeit aber fürch¬
tet „ Der Tag " und darum will er ein RcichStags -
brändchcn inszenieren . — Etwas plumper und

deutlicher als „ Der Tag " schreibt die „Graslitzer
Zeitung " vom 3. September :

„ Kann der nach dem „ Dolksmille " übel -
beleumdete Täter nicht gedungen sein von Leuten ,
die gerne die Auflösung der nationalsozialistischen
Partei hier sehen würden . — Wie die

„ B o h e m i a " meldet , bestehen Bcrdachtsgrnnde ,
daß der Mord in Prag vorbereitet worden ist
und die politische Nachrichtenabteilung forscht nach
den Urhebern , die in Prag vermutet werden . "

Es fehlt , wie man steht , nur noch die Be -

i Häuptling , der Mörder habe im Aitftrage der für
eine Auflösung der Nazipartei zuständigen R e -

g i c r u n g gehandelt .
Wenn die Verleumder den Mut hätten ,

konkreter zu sprechen , so könnte die Aus¬

einandersetzung vor dem Richter stattfinden .
Feige , wie es sich für geistige Untertanen des

Dritten Reiches gehört , werden sie diese Kon¬

kretisierung ängstlich vermeiden .

Dafür aber werden w i r sie doppelt energisch
zur Verantwortung ziehen ! Es ist genug , daß die

Unglaubliches ist geschehen: ein Emigrant
wurde von einem Nationalsozialisten ermordet .

Der Mörder ist flüchtig und die sudetendeutsche
Gleichschaltungsprcsfc hat den Ermordeten in

schamloser Weise beschimpft . Die geistige Urheber

schäft der nationalsozialistischen Bewegung und

der mit ihr verbündeten bürgerlichen Presse ist
mnso weniger zu bestreiten , als sic wenige Tage
vor dem Mord geschrieben hat , die Emigranten
stünden außerhalb der menschlichen Gemeinschaft .
So forderte sic geradezu unmittelbar zum Morde

aus.
Noch Unglaublicheres als der Mord selbst ist

aber jetzt geschehen! Da die Blutschuld der Natio¬

nalsozialisten trotz allem Geschmier der fascisti -
schcr Blätter nicht wegzuleugnen war , haben sie
eine neue Methode der Ablenkung erfunden : sie
bezeichnen den Marienbader Mord als eine Pro¬
vokationstat der Freunde LessingS , also offenbar
der Sozialdemokraten , und der tschechischen Par¬
teien , die ein Verbot der nationalsozialistischen
Partei erreichen wollten . Ter Reichstags¬
brand Hal also Schule gemacht ! Tic Brand¬

stifter belasteten Sozialdemokraten und Kommu¬

nisten mit der Schuld . Die Schuldigen an der

Marienbader Mordtat wollen gewissermaßen
einen s u d o t c n d c u t f ch c n Reichstagsbrand
ins Werk setzen .

Der „ Tag " vom 7. September ließ sich „ aus

Leserkreisen " einige Bemerkungen zum Falle
Lessing schreiben . Es wird nach der Bestrafung
des Mörders gerufen , was die Nazis nmso
unbedenklicher tun können , als er schon längst
in Sicherheit ist. „ Der Tag " verbindet mit dieser
sür ihn so billigen Forderung eine neue Schmä¬
hung des Toten . Ter Mord sei überhaupt nicht
politisch zu werten , sondern sei ein „reiner
Rcchtssall ", für den erschwerende und mildernde

Umstände in Betracht gezogen werden müßten .
Erschwerende Umstände aber kämen nur in

Frage , wenn der Tote „ hcrvorgeragt hätte " , kurz ,
wenn er ein wertvoller Mensch gewesen wäre .

Indem „ Der Tag " diese „ Uebcrlcgungcn " wie -

dcrgibt , verneint er natürlich den Wert des

Ermordeten für dir menschliche Gesellschaft . Er

will ansdrückcn , waS die kurze Formel besagt :
„ Was regt ihr euch auf ? Es war ja doch nur ein

Iud ! "
Und eben darum macht er sich auch lustig

über daS Aufgebot an Sichcrhritsorganen , das

zur vollständigen Klärung der Mordtat eingesetzt
wurde . „ Ein Hcrostratcs könnte im Grabe neidisch
werden , daß cs ihm nicht vergönnt war , durch
seinen Tod so viel von sich sprechen und schreiben
zu machen . " — Denn Lessing ist, nicht wahr , nur

aus Eitelkeit gestorben ? Es fehlt nur noch die

Behauptung , daß er die Tat mit Eckert verabredet

hat.
Aber es kommt noch schöner . Nämlich so :

. . Gewiß , der Untersuchungsrichter muß
sich auch mit den Urheber » einer Tal beschäsli -
gcn ! osl sogar viel eingehender , als mit dem

Mörder selbst, der ja in manchen Fällen nicht viel

mehr darstcllt , als ein lebendes Werkzeug . Tics

ist ganz in Ordnung ! Nur wird er hiebei nicht

übersehen dürfen , seine Unterluchniigen auch i n

eine andere Richtung zu lenken , von wel¬

cher bis jetzt aufsallenderweise gar nichts zu höre »
ist, — ob nämlich hier nicht seitens dunkler Hin¬

termänner ein « typische Provokativ ns -

tat vorllcge Wenn die Tat schon ein politisches
Moment darslellen soll ( was aber durchaus noch

nicht so sicher ist , denn ein miiiderinlelligeiitcr
Täter könnte sie auch in der ganz irrigen Dor- ,
stellmig vollbracht habe » , sich hiedurch in einem t

Nun Ist ’ s genug !
Die Schüsse , die ein Wilderer in Marien¬

bad auf Professor Lessing abgegeben hat ,
haben der gesaimten Öcffentlichkcit ausgczeigt ,
das ; die Mvrdbanditen des Dritten Reiches
keine Staatsgrenze zwischen Deutschland und
der Tschechoslowakischen Republik kenneil und

! das ; man das Niedermetzeln politischer Geg¬
ner aus dem Hinterhalt , den feigen Meuchel¬
mord zu einem Einfuhrartikel aus dem neuen

Deutschland machen will .
Aber mit der Verfolgung des seit , der den

Mord - Revolver gebraucht hat , allein ist es

nicht getan und der Kampf gegen die braune

Mordpest ist nicht nur eine polizeiliche , son¬
dern eine politische Angelegeicheit . Es

handelt sich nicht nur um den oder die Mör¬

der , cü handelt sich um alle , welche eine maß¬
lose Hetze gegen diejenigen entfalten , die auf
denn Boden der Demokratie stehen und allen

Gleichschaltungs - Bestrel ' ungen unbeugsamen
Trotz entgegenfetzen . Dieser Aufgabe , dem

Hakenkreuz in den deutjclwn Gebieten der Re¬

publik mit aller Energie entgegenzutreten ,
müssen sich alle bewußt sein , denen cs Ernst
ist mit der Erhaltung fetter Freiheiten , die in

Deutschlaitd von den Soldatenstiefeln der

braunen Landsknechte niedergetrcten tvcrden .
Wir müssen alle Bestrebungen , den politischen
Terror auch bei uns einzusühren , den Mord

am Gegner zum Alltagsmittel im politischen
Kampfe zu machen , vm Keime ersticken .

Die verläßlichste Macht in diesem Kampfe
ist die Arbeiterklasse dieses Landes ,
die zur Abwehr des Einbruchs des FasciSmus
bereit und entschlossen ist . Der eindrucksvolle

Aufmarsch beim Anlisascislentag in Boden¬

bach hat gezeigt , daß wir gerüstet sind . Eine

Reihe von Kundgebungen im WirkungSgcbiete
unserer Partei in der nächsten Zeit wird so¬
wohl den stillen als auch den lauteren Freun¬
den des HitlerreginicS bei uns zu Lande zei-
gen , daß die kampfgewohnte sudetcndeiltsche
Arbeiterklasse keine » Spaß versteht . Mögen
es die Hakcnkrcuzler und alle jene , die mit

ihnen sympathisieren , mögen es die ganz -
abcr auch die halbfascistijchcn Blätter nicht zu
weit treiben ! Die Geduld der Arbeiterklasse ist
nicht unerschöpflich und cs hat das gute
deutsche Sprichwort nock> immer Geltung :
Wer nicht hören will , muß fühlen !

Es ist aber auch die Pflicht der Behör¬
den dieses Landes nach dem Rechten zu
sehen und an diese Pflicht wollen wir sie mit
allem Nachdruck erinnern . Die Behörden
eines demokratischen Staates müssen die
Demokratie schützen . In einzelnen Bczirks -
hauptmannschaftcn herrscht ein politisches
Unverständnis , eine Unkenntnis der elemen¬

tarsten Tatsachen des politischen Lebens die¬

ses Landes , die jeder Beschreibung spottet .
Was soll man zu einem Bezirkshauptmann
sagen , der auf einen Bürgermeister , der von
der Regierung seiner antidemokratischen Ge¬

sinnung wegen nicht bestätigt wird , eine Lob¬
rede hält ? Sind die Bezirkshauptlente dazu
da , sich aus dem Ministerium des Innern
einen guten Tag zu machen ? In einem ande¬
ren Bezirk wieder reißen Gendarmen ein

sozialdemokratisches Blatt von der Anschlags¬
tafel herunter , aber das hakenkrcuzlerischc
Organ darf weiter Plakatiert werden und der
Herr Bezirkvhauptmann spaziert seelenruhig
an dieser Anschlagstafel jeden Tag vorbei ,
wenn er ins Amt gehl . Ein dritter Bezirks -
hauplmann verbietet ganz einfach den öffent¬
lichen Anschlag sozialdemokratischer Blätter in
der Nähe der Grenze nnd ein vierter Bezirks¬
hauptmann stellt einem nationalsozialistischen
Bürgermeister das beste Zeugnis aus , itur
damit dieser bestätigt wird , während er einen

sozialdemokratischen Gemeindevorsteher , der zu
den tüchtigsten Kommunälpolitikcrn des Be¬

zirkes gehört , fragt , wieso er denn Sozialdemo¬
krat sein könne . In einem Grenzbezirk leistet
ein aktiver Staatsbeamter nachgcwicscner -
maßen den Hakenkren zlern Kurierdienste ,
bringt uniiiitetbrochcn Nachrichten herüber
und hilmber , es jiltden sich hohe Beschützer für
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Lensdiner — lm Zuchthaus
Die „Deutsche Freiheit " berichtet , daß sich

der frühere hessische Innenminister Wilhelm
L c u s ch n e r gegenwärtig im Zuchthaus Rok -

k c n b e r g befindet .
Leuschner war bekanntlich vom „ Führer der

Deutschen Arbeitsfront " Ley zur Teilnahme an

der deutschen Delegation zur Internationalen
Arbcitskonferenz genötigt und , da er sich in Genf
nicht nach den Wünschen LeyS verhielt , aus der

Rückfahrt von Genf in Freiburg verhaftet wor¬

den . Leuschner war vom früheren Allgemeinen
Deutschen Gcwcrkschaftsbund als Vertreter der

deutschen Arbeiterschaft in Genf nominiert wor -

den . Sein Mandat ist heute noch gültig ! Ohne

Anklage , ohne Strafverfahren , ohne Urteil , wird

hier ein Mann , der zur Wahrung deutscher
Interessen vor einem internationalen Forum be¬

rufen ist , in ein Zuchthaus geworfen und mit

Schwerverbrechern auf eine Stufe gestellt . Nur

weil er den Henkern des deutschen Volkes nicht
nach ihrem Willen dienen will !

ihn . In einer Provinzstadt Wirt » ein sozial¬
demokratischer Arbeiter überfallen : bei der

Gerichtsverhandlung verurteilt ihn der fasci -
stisch gesinnte Richter zu acht Tagen , während
der feige Bursche , der unseren Gesinnungsge¬
nossen überfallen hat , nur zwei Tage erhält .
In einer Bürgerschule erzählt der Geschichts¬
lehrer den Kindern , ani Versailler Frieden
seien die Sozialdemokraten schuld und ein Mit -

tclschulprofessor getraut sich öffentlich zu sagen ,
für ihn existieren nicht die Erlässe des Mini¬

sters Dorer , er unterrichte nur auf arischer
Grundlage .

Wir könnten noch viele solcher Fälle an¬

führen , die uns bekannt sind und über welche
unsere Vertrauensmänner in der gestrigen
Sitzung des PartcivorstandeS berichtet haben .
Unsere Genossen lvaren mit Recht erregt und

erklärten , daß solche Zustände nicht lveitcr

geduldet werden können . Wir werden der Ver¬

waltung und der Tätigkeit der Behörden er¬

höhtes Augenmerk zuwcndcn und die Beam¬

ten , die sich ihrer Pflichten gegenüber der

Demokratie nicht bewußt sind , werden cs niit

unserer schärfsten Gegnerschaft zu tun bekom¬

men . An der Regierung aber liegt
eS , die itnteren Behörden mit d c -

m okrat ischem Gei st zu erfüllen
und sic a n z u h a l t c n , mit aller

Schärfe den Ausschreitungen dcS

Fascismus , im Interesse der De¬

mokratie und im Interesse des

Staates , rücksichtslos entgegen -
z u t r e t en .

Die Aufgabe unserer Partei aber ist es ,
niit aller Kraft den Kampf gegen die fasci -
stische Meute innerhalb unserer Staatsgrenzen
zu ' führen . Jeder Sozialdemokrat sei sich des¬
sen bewußt , daß er ein Soldat im Ringen
gegen die braune Mordpest ist und daß die

Stunde erhöhte Bereitschaft erheischt . Wir

werdeti das Stück Freiheit , das wir uns hier
erhalten haben , mit Zähnen und Klauen

verteidigen und wer sich uns eutgegenstelli ,
wird lernen , daß cs noch sudctcndeulsche
Arbeiterfäuste gibt !

Bücherei Mähr . - SLönbcrg — Die Abschaf¬
fung sozialistisHer Zeitschriften und

Zeitungen aus dem . öffentlichen Lesezimmer
war auch in der Parteipresic aufgegrisfen worden .

Macht Ordnundf
Die Situation im öffentlichen Bücherciwesen

ist gekennzeichnet durch die Tatsache , daß die

meisten Buchwarle völkische Lehrer und offene
oder versteckte Nationalsozialisten sind . Die

Büchcreirätc entsprechen oft nicht der Zusammen -
setzung der Gemeindevertretung und insbeson¬
dere sind wenige Genossen darin vertreten . Der

Buchwart hat asirin die AnSwahl und den Ein¬

kauf der Bücher über und nützt diese Stellung
einseitig aus , die Weisungen der übergeordneten
Stellen , insbesondere aber dir letzten volks¬

erzieherischen Erlässe des SchulministerinmS frech
mißachtend . UcbcrdieS sind oft von den Ge¬
meinden mit den Ortsgruppen des Bundes der
Deutschen Verträge abgeschlossen worden , die
eine einseitige Förderung der Bundesbüchereien
bezwecken .

Eine kleine Auswahl :
Bücherei Tctschen — obwohl die Bücherei sehr

wenig moderne Werke enthält , schasst der Buchwart
10 Stück Hitler : „ Mein Kamps " an .

Bücherei Bodenbach und Aussig — im öffent¬
lichen Lesezimmer liegt dir Hctzzcitschrift „ Brenn¬
nessel " auf .

Bücherei Brüx — das SA- Buch Peter Hoch :
„ Auch du mußt mit , Kamerad " liegt auf und ein «
Reihe ähnlicher SA- Bücher . Der Bücherbrirat be¬
stellte dafür die „Freiheit " ( sozialdemokratisches
Tagblatt ) ab.

Bücherei Asch — die Sozialdemokraten werden
a » S dem Büchereirat verdrängt . Der nationalsozia¬
listische Büchercirat erzwingt vom Buchwart die Auf¬
nahme von Tendcnzbüchern .

Büchereien Mariaschein und Lobofltz . — Dir Ge¬

meinden schließen mit den BundrSortSgruppen
Verträge , welche den Bundesbüchereien alle

Vorteile zuwcndcn . In Mariaschein wird ein

Drittel des GemrindrbeilrageS und der Lesegebüh¬
ren zur Ausgestaltung derBundes -
b ü ch c r c I verwendet . Der Buchwart , der sich

gegen diese einseitige Bevorzugung der Bundes¬

bücherei wendet , wird entlassen . In L o b o s i tz
führte der verstorbene nationale Bürgermeister
Lehrer Klinger ganz allein die Bücherei . Di « nam¬

haften Geldzuweisungen der Gemeinde werden seil
vielen Jahren nicht der AnSgestaltuiig der Bücherei
zugewcndet . Auch hier Ist ein Vertrag mit der

Bundesortsgruppe . In beiden Fällen Mariaschein
und Lobositz sind die Verträge mit den DundcSortS -

gruppen allerdings eigentlich ungültig , da sie vom

Büchcrciinstruktur nicht genehmigt wurden .

Diese Tatsachen ließen sich noch durch weitere

Fälle vermehren . Sie genügen aber , um aufzu¬
zeigen , welche Wichtigkeit die Uebcrwachung der

öffentlichen Büchereien und ihrer Gebarung in
der heutigen Zeit hat . Die Gleichschaltung der

volkscrzieherisch wichtigen öffentlichen Bü¬
chereien muß mit aller Kraft verhindert , die

Schuldigen müssen zur Verantwortitng gezogen
werden . Das Ordnung - Machen ist eine Aufgabe
der sozialdemokratischen VolkSbildncr .

Die Kommunisten als Heller
der Bourgeoisie .

Man iveiß, daß es der sehnlichste Herzens -
wnnsch der Bürgerlichen tväre , dir Sozialdemo¬
kraten aus der Regierung hinauüzudrängcn , um
dann ungestört die reaktionären Pläne verwirk¬
lichen und etwa im Sinn « des Herrn Dollfuß
notvcrordnend die bveiten Masten dem größten
Elend ausliefern zu können . Im Zusammen¬
hang mit der Novellisieruna des Genter
Systems betreiben nun die Kommunisten eine
derart wüste Hetzkampagne gegen die Sozial¬
demokratie , daß sic damit sogar die „Spitzen¬
leistungen " der reaktionären Pvcste noch über¬
treffen . Wenn sic nicht von allen Göttern ver -
lasscn sind , so müsten sie sich Wohl darüber im
klaren scin^ daß ihr ganzes Maulausreißen nur
deshalb möglich ist, weil di « Sozialdemokratie
auch für die Freiheit ihrer Meinungsäußerun¬
gen kämpft , wenn sie sich bemüht , die machtpoli¬
tischen Positionen der Arbeiterklasse in der Repu¬
blik zu halten . Sie sind di « Nutznießer der gar
nicht bcgucmcn , dafür aber von Verantwortlichen
Gesichtspunkten geleiteten Politik der Sozial¬
demokratie . Aber sie danken das Opfer der

Sozialdemokratie mit Beschimpfungen , Verleum¬

dungen und Verdächtigungen , sie bemühen sich,
überall Mißtrauen zu säen und aus der gegen¬
wärtigen Notlage der bveiten Arbeitermassen siir
sich Kapital zu schlagen . Die Arbeiterschaft freilich
hat schon längst erkannt , daß ihr von diesen
Schaumschläger » keine Hilf « kommen kann und
all « „ Aktionen " , welche die Kommunisten groß -
niäulig angekündigt haben , sind bisher jämnrer -
lich verkracht . Was si« sertigbringen , das sind ein

paar Proteste , von denen si « selbst wisten , daß

sie nutzlos sind , und zur Fühning eines prall -
tischen Abwehrkampfes sind sie einfach unfähig ,
weil man mit unorganisterten Leuten einfach
keinen Kampf führen kann .

Aber wenn unser UntcrstützuiigSsystem der

Arbeitslosen so schlccht ist, warum führen uns
denn eigentlich die Kommunisten nicht als Bei¬
spiel das System der Arbeitsloseininterstützungcn
in Sowjetrußland vor ? Dort muß cS doch
sicherlich für den Arbeitslosen ein Vergnügen
sein , sich vom Staate in weitherzigster Weis «
untcrstützen zu lasten ? Die Kommunisten wisten
sehr Wohl , waruni si « das nicht tun :

In Rußland wurde nämlich zwar 1922 ein

sehr modernes und soziale » Gesetz über dl «

Unterstützung der Arbeitslosen geschaffen ,
aber seine Wirksamkeit wurde im Oktober

1930 ausgesetzt .

Damals hat man die Arbeitslosigkeit in Sowjet -
rußland „liquidiert " und oll « weiteren Unter -

stütz » ngSzählungcn an Arbeitslose eingestellt .
Seitdem gibt es in Rußland offiziell keine

Arbeitslosen und wer etwa doch da » Unglück
haben sollt «, auS irgendeinem Grunde aus ocm
Betriebe hinauSzufliegen , der ist « in „ Saboteur "
und wird höchstens emgesperrt . Wir geben ohnc -
weitereS zu , daß der Umfang der Arbeitslosigkeit
in Sowietrußland erheblich geringer ist als in
den kapitalistischen Staaten : desto « her wär « es
aber wahrscheinlich möglich , die Arbeitslosen
bester zu unterstützen , als die » in den Staaten
mit Massenarbeitslosigkeit möglich ist. Doch da »

fällt der auf Arbeitsdisziplin so scharf eingestellten
Sowjetveglerung gar nicht ein , sondern sie
deklariert einfach , daß es in dem ungeheuren
Russenveich keinen einzigen Arbeitslosen geben

ErMruna .
Mit Bezug auf den in unserem Blatte vom

25 . August 1933 , Seite 2, erschienenen Artikel
„Großschwindler stoßen vor " , erklärt die gefcr-
tigte Redaktion , daß sic die gegen Herrn Paul
Reimann , Redakteur in Prag , gerichteten Belci -
digungen mit dem Ausdrucke des Bedauerns
widerruft und dem Genannten hiermit volle

Genutuung leistet . —Die Redaktion .

darf , und tvcil nach Wilhelm Busch , ^>och nicht
sein kann , was nicht sein darf " , so sind eben all «
Arbeitslosen Faulenzer : genau so, wie sie auch
unser « bürgerliche Presse tituliert . Man sicht ,
daß kommunistisch « Theorie und Praxis zwei
grundverschiedene Dinge sind . Darum werden wir
unS aber von den theoretisierenden und spinti »
sicrcndcn Kommunistenjüngelchen nicht erzählen
lasten, wie wir unsere praktische Politik
durchführen sollen . Sie mögen ihren Vorgesetz¬
ten in Moskau Ratschläge erteilen , wenn sie
dazu den Mut aufbringcn , was wir sehr be -

zweifeln . UnS ab « r sollen sie endlich mit ihrem
Geschwätz in Ruhe lasten , weil eS der Arbeiter -

klasse nur Schaden bringen kann .

Das ist der nationale
Sozialismus !

Vor wenigen Tagen laS man , daß in Deutsch¬
land in Verfolg der Arbeitslosenvermindcrung
auch daS Mittel der Arbeitszeitverkürzung ange¬
wendet werde » soll . Wie das praktisch - auS -

sicbt , beweist der erste Tarifvertrag an « dem

„ Dritten Reich " , welcher von der Monopol¬
gewerkschaft in Leipzig für daS Gastgewerbe ab -

geschlosten wurde .

Die bisherige von den freien Gewerkschaften
garantierte zehnstündige Arbeits¬

zeit wurde auf 16 Stunden erhöht ! Die bis -

yerige Barlohnbczahlung für das Be¬

dienungspersonal , die mit RM . 2 . 15 per Woche
alS sehr minimal angesetzt war , wird durch fol¬
gende Bestimmung geändert :

„ Eine besondere Barzahlung dcl

MrhrarbcilSzuschlagcS erfolgt nicht , wenn er

durch dieUmsatzprozente gedeckt ist ! "

Die Bezahlung von Ueberstunden
hört damit praktisch auf . Die Ferien
werden bei scchsprozentigcr Bezahlung im Maxi¬
mum von bisher 15 Tagen auf 10 Tage
pro Jahr reduziert . Die Aushilfskellner werden
mit einfachem Stundenlohn ohne Auf¬

schlag unter gleichzeitiger - - Verrechnung für
mehrere Tage bezahlt . Die Arbeitgeber machen

sich die reglementierten Trinkgelder zunutze . ' Ganz
besonders stark werden junge Arbeitskräfte be¬

troffen . Eine weitere Verschlechterung ist , daß die

bisherigen unabdingbaren Verträge , eine Ab -

dingbarkeit zulasten . Die Kündigungsfrist
betrug bisher eine Woche . Jetzt kann der Unter¬

nehmer stündlich sein Personal aus die Straße
setzen . Also ist der Willkür Tür und Tor geöffnet .

Und da wollen uns die völkischen Organisa¬
tionen hierzulande sagen , daß sic nur Arbeiter -

interestcn vertreten , während ihre Brüder tin
„ Dritten Reich " schon praktisch an der Arbeit

sind , und die Sklaverei im deutschen Gastgewerbe
wieder cinfiihrcn . Gilt da „ Heil " oder „Pstii "
den Taten solcher Leute ?

1

Tunesien im Fieber
Von Walter Kolarz

I. Der Bey regiert - Frankreich diktiert

„ Es gibt keinen Gott außer Gott , und

Mohammed ist sein Prophet . " Die französischen
Kolonisatoren haben diesen Fundamentalt atz des

Korans , der zur geistigen Grundlage aller Staaten

des Orientes und auch Tunesiens wurde , durch
einen andern ersetzt : „ Di « französische Republik ist
cinlieiilich und unteilbar und Tunesien ist ihr

Protektorat . "
Nur das Wort „ Protektorat " ist hin¬

sichtlich Tunesiens anwendbar , denn wer glaubt « ,
wir sprächen hier von einer französische » K o l o -

n i e, der irrt . Tunesien ist ein selbständiger
Staat , nur — und in dieser Einschränkung liegt
das Wesentliche au der herrschenden Regierungs¬
form — das ; einige souveräne Rechte der fran¬
zösischen Regierung übertragen sind , die von

dieser unmittelbar durch einen G e n e r a l r c ; ; »

d « nte » ansgeübt werden . Als im Jahre 1881

Tunesien durch französische Truppen besetzt wor¬
den war , wurde der Bey von Tunis gezwungen ,
den geschaffenen Zustand anzuerkennen . Der gc -
schaffcnc Zustand , formuliert durch di « Vcr rägc
von Bardo und M a r s a, das war das Pro¬
tektorat . Der Kolonialismus hat , um sich
schamhaft ; u verdecken , neuen Worten das L« bcn

gegeben , nach deni Kriege den „ Mandaten " , vor

dem Krieg « den „Protektoraten " .

Prot «k: orat , wenn man der ursprünglichen
Bedeutung des Wortes Vertrauen schenken könnte .
cS wäre nicht einmal so schlccht . Eine Nation

beschützt die ander « , hil ^ t ihr bei ihrer kul¬
turellen Entwicklung : sogar sur einen sozialisti ' chen
Staat wäre das eine annehmbare Form des
Kolonialismus . Doch die dem tunesischen Protek ¬

torate zugrundeliegenden Verträge sind nicht
das Ergebnis einer freien Einigung
zwischen zwei Völkern , si« sind zwischen den Beauf¬
tragte » der französischen Republik und der herr¬
schenden Dynastie ahgeschlosten worden , nicht zum
Schutze des Volkes , sondern zum Schutze des

B e Y vor seinem Volk « und zum Zwecke , die fran¬
zösische Vorherrschaft in Tunis in ein « Form zu
kleiden , die die wahren Absichten verschleiert . DaS

Volk soll glauben , der Bey regiere . So wahr : man
die Etikette , man beläßt Tunesien die rote Fahne
mit dem Halbmond und di « Gesetz« dcS Landes
werden durch die Form « ! cingclcitet :

„ Wir , Achmed Pascha Bey , Besitzer des

Königreiches Tunis . . . "

„Allerdings , wir lesen auch - en Zusatz :
.,. . . Nachdem wir uns der Zustimmung
der französischen Negierung versich «rt
haben . "

Dieser Dualismus ck-arakterisiert die

französisch « Politik , Dualismus allerdings nur

nach außen und als Theater , denn unter der Form
einer scheinbaren Koetrolle verbirgt sich di « wirk¬

liche französisch « Herrschaft .
Der Ministerpräsident und drei andere

Minister sind der t u n e s i s ch e n Bevölkerung
entnommen , all « sind sie Offiziere der Ehren¬

legion und schwer behangen mit französischen
Orden , die anderen Ministerien stehen unter

französischen Direktoren . Aber auch
die erstgenannten haben Aufsichtsorgane zur Seite .

DaS gleiche Bild zeig: fick in der Vrovinzialver -
waltung : der K a >d, der die Fülle der politischen
und judizicllen Gewalt in sich vereinigt und durch
keine Volksvertretung in seiner Tätigkeit ein¬

geengt >vird , Ist stets Tunesier . Doch er , wie

der ihm unterstellte Scheich , sind unmittelbar

an der Aufrechterhaltung der französischen Vor¬

herrschaft interestiert , da jeder von ihnen , 5 Pro¬
zent der «ingetricbenen Steuern erhält . Ab¬

gesehen davon , daß es sich also von vornherein

um vom Imperialismus korrumpiert «
Elemente handelt , sind sic der Beaufsichtigung
der französischen Zivilinspektoren unterstellt , di «

gegen sämtliche Maßnahmen der einheimisch « »
Beamten ihr Beto einlegen können .

Beim „ Parlament " Tunesien - wird nicht ein -
mal mehr die Form gewahrt , « S besteht auS einer

französischen und einer tunesischen Sektion . Di «

letz : er« wird zu einem Teil von den st e u e r za tz-
len d e n Bürgern gewählt und zum andern Teil
auS den Notabel » , den letzten Ucberrcsten einer

einheimischen und regierungstreuen Bour¬

geoisie , ernannt . Tas einzige Recht , das diesem
famosen Parlamente zukommt , ist die Abstim¬
mung über das Budget , wobei cS aber nur
en iiloo angenommen oder abgclchnt werden kann .
Aenderungen dürfen nicht vorgcnommen werden .
Gerade Aenderungen hät : « da « tunesisch « Budget
Wohl - ringend notig , denn seine gegenwärtige
Bestimmung ist es , mit den Mitteln der ein¬

heimischen Bevölkerung , die drei Fünftel der

Steuersumm « stellt , die Machtstellung dcS
Imperialismus zu festigen und die Kolonisierung
des Landes durch Europäer und damit die Expro¬
priation der Tunesier zu fördern. 60 Prozent deS
Budgets werden für die Beamten verwendet ,
die zum übcrivicgcnden Teil « — in der Zahl von
16 . 600 — Franzosen sind . Tunis i st ein

französischer Bcaintenstaat gewor -
d e n. Doch in Tunesien sind Beamte nicht jene
ausgcbeuteten gehetzten Wesen , wie wir sie in
Mit : elcuropa kennen , sie erhalten gegenüber ihren
französischen Kollegen daS „ koloniale D r i t -
tel " mehr und dazu noch 43 verschiedene San¬
dere utschädigungen , von denen bis zu
zwanzig einer Person ziikomme » können . Außer ,
dem stobt jedem Beamten ein Urlaub zu , der regel¬
mäßig die Zeit von sechs Wochen übersteigt .
Da der Urlaub in Frankreich zugcoracht wird und
dort alle wichtigen Anschaffungen gemacht werden ,
geh : « in großer Teil des für die Beamten auf -
gebrachte » Geldes dem Lande Verlvren , trotzdem

daS Defizit der französisch-tunesischen . Handels¬

bilanz , daS eine Milliarde Frank beträgt , schon
groß genug wär « . DaS tunesisch « Volk drückt also
die schwere Last einer zweifachen Ausbeu¬

tung von seit «« der französischen Kapitalisten
und von der das Land beherrschenden Bcamtcn -

aristokratie .
ES ist leicht vorstellbar , wieviel Geld für

alles andere zusammen übrigbleibt , wenn die

öffentlichen Mittel in ihrer Mehrheit von den
Beamten anfgefrcssen werden , cs ist besonders
leicht Vorstellvar , wieviel man für die . Hebung des
kulturellen Niveaus d « r einheimischen
Bevölkerung verwendet . „ Es ist nicht wahr , daß
wir 90 Prozent Analphabeten haben, " lagt uns
ein Tunesier , „ wir haben 97 Prozent . " Die Un¬

bildung der Masten beruht nicht etwa nur aus
Versäumnissen d « r feudalen Vergangenheit des

tunesischen Landes , auch im gegenwärtigen Zeit¬
punkt finden nur etwa 20 Prozent der Kinder im
Al cr von vier bis zwölf Jahren in den arabischen
Schulen Unterschlupf, ein Zeichen , daß auch auf
Jahre hinaus an eine wesentliche Besserung der
kulturellen Derhältnist « nicht zu denken fein wird .
Selbst , wenn private Wohltäter Schulen er¬

richten wollen , verweigert » ran ihnen die Erlaub¬
nis mit dem Hinweis darauf , daß der S ' aat nicht
imstande sei, ihr Werk fortzuschen . Wenn ein

Tunesier ' die Mittelschule besuchen will , >o muß
er ein französisches College aufsuchen , mit dem

Endcfst ' kt , daß er beim Verlassen der Schule zwar
die französisch « Kultur in sich ausgenommen Hai ,
aber nichts von der Geschichte und der Litera ' ur
seines Volkes weiß , ja ost nicht einmal die

arabische Schrift kann . Nicht nur die Sprache
deS Unterrichtes ist französisch , auch der G e i st
ist cs und der kleine Araber lernt in der

GeschichtSstnnde : „ Unsere Vorfahren waren
Gallier . "

( Forrseyung folgt . )
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Sir Eduard Grey gestorben
O

aber jede Tiermißhandlung bridil Goering das Herz !o s G

und Siedelmann die Todesstrafe . Bei dem
dritten Angeklagten wurde « ms Freispruch plä -

dc « StaatSanwalteü hört «, brach er ohnmächtig
* zusammen .

USA - Bankiers verlangen
Währungsstablllsicrung

Washington , 7. September . Zu einem

Ein neues Bombenattentat

In der oberösterreichiskhcn Gemeinde Schar -

Zu Tränen gerührt ob der Tierfreundlichkeil
des Bluthundes Goering »ins ; jeder werden , der
folgende offizielle Meldung ans Berlin liest :

Ministerpräsident Göring hat aus Grund
der Vereinbarungen zwischen den Tierschntzver -
einen und den Vertretern der Wissenschaft bis
zum Erlaß des ReichStierschuhgesehe» den Begriff
oer verbotenen Vivisektion dahin festgelegt , daß
als Vivisektion anzusehen ist die Zerschneidung
de » lebendigen , unbetaubten Tiere » sowie die
Operation am lebenden Tier , sofern bei gleichen
oder ähnlichen Eingriffen am Menschen allge¬
mein « oder lokale Anästhesie in der Regel zur
Anwendung gelangt , bezw . durchführbar ist . Der
Vivisektion sind auch gleichzustellen unblutige

Neue Gegenrevolution
auf Kuba bevorstehend ?

Washington , 7. September . Rach einer

Meldung au « Havanna kursieren Gerüchte » daß
binnen kurzem ein « Gegenrevolution ausbrechen
werde . Es werden allgemeine Befürchtungen ge¬
hegt , daß der ehemalige Präsident von Kuba ,
General M e n o e a l , welcher hauptsächlich von
den Studenten unterstützt wird , welche die ge¬
waltsame Absetzung der Regierung Lespcde » miß¬
billigen , einen staatlichen Umsturz durchführen
will .

Die Berhandlmigen zwecks Annäherung der
revolutionären Gruppen und Bildung einer Kon -

zentreetionoregiernug sind gescheitert . Die neue
provisorische Regierung hat bekanntgegeben , daß
sie sich stark gering fühle und des Erfolges sicher
sei.

Rach Berichten aus Havanna hat die revolu¬
tionäre Junta erklärt , sie widersetze sich jeder
Intervention der USA . Im Uebrigen hab « sie bc -

schlossc », die sogenannte „Platt - Klausel " deö Ber -

fassungSrntwnrses zu beseitigen , wonach die Ber¬

einigten Staaten berechtigt seien , sich für die Aus .

Papcn Kommt nach Wien ?

Wien , 7. September . Heute wurde in

politischen Kreisen die Nachricht verbreitet , daß

Tierversulh « am unbetäubten Tier , die mit einer

Mißhandlung verbunden sind . Wissenschaftliche
Tierversuche dürfen in wissenschaftlich geleiteten
Institutionen unter Verantwortlichkeit de » Jn -
stitutleitrr » auSgcsührt werden und nur dann ,
wenn wissrnschastliche Erwägungen einen be¬

stimmten Erfolg versprechen . Sir sind zu Unter¬

lasten , wenn die vorliegend « Frage bereit « ge¬
klärt ist .

Aber viehische Mißhandlungen der politischen
Gegner in den SZl - Kosernen und in den Kon¬

zentrationslagern , ungezählte Erschießungen „ auf
der Flucht " usw . — da « ist etwa « ganz andere » !
Ta hört sich das heiße Mtgefühl Goering » und
all der anderen . Halenkreuzbestien mit der ge¬
quälten Kreatur auf einmal auf !

„ Ich
| t t t B L v t | i v u s i uj vorn v 9 | i v u

Euerer Exzellenz « » IvZliedern ,
und versprech « ,
aller Kraft in

verwirklich « n. "

Bei der Ankunst in Men erklärte Starhem -
berg auf eine Begrüßungsansprache de » Sicher .
heitSminister « Fey , er stehe jetzt noch untrer dem

Eindruck « alle » dessen , wa » er in Italien gesehen

al » di « Gleichschaltung O « st errei ch »
an den italienischen FaseiSmnS . Er

sagt nämlich darin :

bin mit ganzer Seele be »

O « st erreich dem System
, , auzualiede - ch
diese » Ziel mit

nächster Zeit zu

: s

derartig unstabiler Geldverhältnisse , wie sie zur

, t . ^Wardynâ sei"in Wirklich - | & lf herrschen . Regierung und Kongreß werden

nationalsozialistischen Sturm - nachdrücklich ersucht , sich aller Experimente mit

, I einer «tanipulierten Währung zu enthalten .

Ein Pole von Danziger Nazis
erschossen

Warschau , 7. September . Wie die Blätter , t -> , m
aus Danzig melden , wurde in der in der Nähe! Washington , 7. September . Zu einem Bor -

von Danzig gelegenen Stadt Styblau der Pol - stoß gegen die Währungspolitik der Negierung
nischc Staatsbürger W a r d y » a während eines IRooscvelt holen die in Chicago versammelten
Streites mit einigen Nationalsozialisten von die - Bankiers aus , indem sie die Ernennung einer

rju " ui
Polizei veröffcnt - MjhnmgSkommission mit Befugnissen für de

licht über diesen Borsall em Kommunmnü , in „ . , J n OJ . . . . . . . .
dem behauptet wird , daß Wardyna einen Ratio - « ° " ze Union fordern . Zur Begründung wird dar -

nalsozialisten mit einem Messer bedroht « u>ld auf hingewiesen , daß cs ein Ding der Unmöglich ,
der Nationalsozialist in Notwehr handelte . Die leit sei , von dem amerikanischen Volk «ine Wei -

polnischen Blätter , die über diese Angelegenheit terführung der Wirtschift zu verlangen angesicht
berichten , behaupten jedoch, daß das Kommu -

niquü der Danziger Polizei nicht der Wahr ¬

heit entspricht .
leit von einer , r

abteilung erschossen wordeir .

London , 7. September . Nach mehrtägigem
Todeskampf ist heute der britische Staatsmann

Viscount Grey vf Fallodon ( Sir Eduard Grey )
im 72 . Lebensjahr gestorben .

Leine politische Tätigkeit hat Sir Eduard Grey
schon mit Ll Jahren als liberale » Untcrhausmit -
glicd begonnen ; sein Hauptaugenmerk war seit jeher
der Außenpolitik gewidmet . 1892 bis 1895 war er

UnterstaatSsrkretär im Auswärtigen Amt ; im
Jahre 1905 übernahm er das englische Anßeninlni -
stcrium , das er bis 1910 , also bis lief In den Krieg
hinein , leitete . Im allgemeinen hielt Grey an den
Grundzügcn der Politik seines Vorgänger « San » *
dowue fest. Di « leitende Idee dieser Politik war der
Wille , Frankreich und womöglich Rußland den da¬
maligen Zcntralmächlcn Europa » gegenüber politisch
und wenn nötig auch militärisch zu unterstützen ,
um der befürchteten deutschen Hegemonie das
„ europäische Gleichgewicht " entgegenzu¬
setzen. Als die Dinge im Jahre 1014 zum Kriege
trieben , war cs im Sinne der bisherigen englischen
Politik nur folgerichtig , daß Grey , dessen Bcrmitt -
luiigSaktionen bis zum letzte » Augenblick ehrlich ge¬
meint waren , sich für den Eintritt England » in den

I Krieg entschied , als Bcthmann - Hvllwcg am 1. Äug .
I im Reichstag die Besetzung Belgiens ankündigtc und
I damit mit einem Schlage die ganze öffentliche Mei -
I nung Englands gegen sich ansbrachle . Später er -
I schütterte jedoch der Eintritt der Türkei und schließ -
I lich auch Bulgariens in den Krieg auf Seite der

Zenlralmächtc Greys Stellung derart , daß er im
Jahre 1918 zurücklrat . Ein schweres Augenleiden ,

Idas sich später zu fast völliger Blindheit steigerte ,

Ocstcrrcldilsdic Freizone
Im Triester Noten

Paris , 7. September . Wie der römische B« -

richlerstatter des „ Tcmpö " mittcilt , schcmt die

Errichtung einer österreichischen Freizone im Trie ¬

ster Hafen « ine fertige Sache zu sein . Mussolini
hab « bei der Unterredung in Riccion « dem

Wunsche Ausdruck gegeben , daß schnelle Maßnah ¬

men für Verwirklichung dieses Planes getroffen
werden .

In italienischen Kreisen ist man der Ansicht ,

daß der Triester - Hafen eine starke Belebung er »

fahren und seine nach den : Kriege gesunken « Be -

dcutlmg wieder erreichen wird . Man erwartet , daß
ein großer Teil der österreichischen Waren , der in

der letzten Zeil über - Hamburg befördert lvurde ,

nunmehr über Triest dirigiert werden wird . Be ¬

sonders aber wird eitle große Belebung des

Triester - Hafens nach der Verwirklichung der neuen

Wirtschaftsorganisation Mitteleuropas und nach I recht ' erhaltnng von Ruhe " und Ordnung auf Kuba
der Einigung der Tschechoslowakei mit Italien einzusehen .
hinsichtlich der Beförderung der^tsch«ch-flo . ' Die revolutionär « Junta hat ferner eine
warl ch - n Waren über ^TM erwartet . I Proklamation veröffentlicht , in der sie der B« völ -

I kerung verspricht , daß nnnmehr Ruhe und Ord -
Handclsverkchrszcntrum für gau , Mitte curopa wieder einkehren und die an dem Aufstande
werden konnte .

s beteiligten Truppenteil « wieder dem Kommando

ihrer ordentlichen Befehlshaber unterstellt würden .

starhemherg fühlt sidi schon
als fasdsttsdicr Diktator Oesterreichs
Geschwollene Reden oder Dolchstoß Mussolinis gegen Dollarn ?

Wien , 7. September . Der Führer der

österreichischen Heunwehren Starkem berg
ist heute mittels Flugzeug au « Italien , wo «r
von Mussolini wiederholt in Audienz empfangen
wurde , in Wien eingetrosscn . Der Gegenstand
der Verhandlungen mit Mussolini wird streng
geheim gehalten ; er läßt sich jedoch unschwer an »
einem Telegramm ersehen , das Starhemberg
ganz nach der Gepflogenheit offizieller Staat « .

Neun Arbeiter sollen hiniemorilet werden!
Düsseldorf , 7. September . Im Mordprozeft Hilmer wurde heute vormittag « daü

Urteil gefällt . Neun Angeklagte , durchwegs Arbeiter , wurden zum Tod « , rin Ange¬
klagter zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt . Z) vci Arbeiter wurden frcigesprochen . Der Staats -
hatte gegen alle zwöls Angeklagten die Todesstrafe beantragt .

Die Verurteilten hatten nach der Darstellung der Anklage am 20 . Juli in Erkrath
einen Nebersall aus Nationalsozialisten verübt , bei dem SS - Mann Hilmer erschossen und
der SS - Mann Groß verletzt wnrde .

Nom zwei weitere Opier
Königsberg , 7. September . Die Staat « , diert . Al « der Angeklagte Siedelmann den Antrag

anwaltschast beantragte wegen Morde « an dem *“ * ' —" " tJ _1 * - -

SA - Mann Hölzer gegen die Angeklagten Zange

Die Spannung
in Fernost

Wie leben in Mittclcuropa . Es ist verstand .

lich, daß dieser Hexenkestel fast ausschließlich

unsere Aufmerksamkeit auf sich zieht . Zuviel

Gefahren sind hier zusammengeballt und dennoch

beschwört
die inner « nnd änßcre Politik des sasci -

stijchen Regimes in Deutschland täglich neue her ¬

auf. Die Arbeiterklasse dars die Entwicklung aus

diesem zweitkleinsten Kontinent unserer Erde nicht

au » dem Auge lassen , sie muß bereit sein , sic —

aktiv handelnd — entscheidend zu beeinflussen .

Die Pariser Beratungen unserer Inter ¬

nationale haben gerade darüber Klarheit schassen
wollen. Es mußte eben darum auch die allgemeine

weltwirtschaftliche und weltpolitische Entlvicklung

der jüngsten Zeit in die Betrachtung einbezogrn
werden . Denn nock) immer gilt , daß der Kamps des

sozialistischen Proletariat », auch wenn er inner ¬

halb einer Nation und innerhalb eines Staates

geführt wird , ein internationaler Kampf

ist, und nur unter Berücksichtigung der inter ¬

nationalen Faktoren mit Erfolg geführt werden

kann .
Seit Jahren schon ist der F c r n c O st c n in

der Weltpolitik ein Gcfahrenzentrnm . Es ist

Japan , der mächtige imperialistische Staat

Asien», das mit den Allüren seiner europäiichen
und seines amerikanischen Vorbildes zu immer

neuen Konflikten mit anderen Staaten treibt .

Japan hat in den letzten vierzig Jahren in raschem

Tempo seine kapitalistische Entwicklung durck ) .

oemacht. Unheimlich beschleunigt wurde dieses

Tempo während dcS Krieges und in den aller ¬

ersten Jahren nach dem Weltkrieg . Wie in anderen

Andern , so wurde auch der jungen kraftstrotzenden
gapitalistenklasse daü eigene Vaterland zu eng .

Außerhalb seiner Grenzen mußte sie Kolonien

haben. So wurde Korea und Formosa erobert .

Aber die gelehrigen Schüler der deutschen , eng ¬

lischen, amerikanischen , sranzösischen , russisckM
und italienischen Imperialisten schielten verlan -

ocitb auf das gewaltige China . Chinesische
Generale haben jahrelang chinesische Bauern und

Aulis in den Bürgerkriegen hingeschlachtet . Nicht

für chinesische Interessen . Dir da in Massen im

sfeucr der Maschinengewehre und Geschütze , an

den Spitzen der Bajonette aus amerikanischem ,
japanischem, englischem und französischem Stahl

starben , fielen als Opfer des gewaltsamen Aus ¬

tragens der imperialistischen Interessengegensätze
zwischen Japan und den alten kapitalistisch -
imperialistrschen Mächten .

In den Jahren , in denen in Europa und I männer heute bei Verlassen des italienischen Bo -

fordern sie » ganze Erdstriche in Schlachtfelder ver - den « an Mussolini gerichtet hat . In diesem Trlc .

wandelt waren , konnte Japan vor allen anderen j gramm verspricht Starhemberg ^nichts weniger
i » China einen bedeutenden Vorsprung erzielen .

M " - - - - -

Aber auf der ersten SeeabitüstungSkonserenz nach
hem Kriege , die 1921 in Washington stattfand ,
mußt« eS unter dem Druck Amerikas seine be ¬

zogenen Positionen zum größten Teil wieder auf ¬

geben. Da » Erwachen Chinas , seine großartig
einsetzende nationale Revolution , hatte die japani ¬

schen Imperialisten zunächst in eine abwartende

Haltung gedrängt . Aber kaum , daß sic versackt

war , brach di « alte Angriffslust bei ihnen wieder

duH .
Di « mächtige Militärkaste erzwang unter

erlogenem Borwand den Einnrarsch in die Man ¬

dschurei. Von wehleidigen und unschuldigen Be -

Icuerungen vor dem Genfer Völkerbund begleitet ,
bischten die Japaner die ganze Mandschurei .

schließlich krönten sie ihre unvcrhüllt « Raub -

Politik mit einer zynischen Satire ; sie erhoben die

^e^te chm«s ^^ ovn ^ zu^einEi^er «jch - kutsche Vizekanzler ' von Papen zum

„unabhängigen ?Ea^! Die Helt , lachte,^^a^r I
Agtholikentäg nach Wien kommen will . Der

di« zapanlschen Imperialisten und Militarlsten I
jcn Regierung ist jedoch von diesem

SoÄÄ ' rußland hat ihnen bei der Plane vorläufig noch nichts begannt .

Sicherstellung der Beute besondere -Hilfe geleistet. ! Nayi - Fliirivf Hf >| VOII1

Er hat die Llbständigkeit des japanischen Basal .

lenstaateS Mandichukuo zuerst anerkannt und kurz I 111

darauf an Japan den russischen Anteil an der ! Heute um 1 Uhr nachmittags wurden von

südmandschurischen ^ Eisenbahn verkauft . Tieje I ,rationalso ; iatistischcu Elementen vom Stephans .

Haltung und die Schwächung Amerikas durch &ic turnt Flugblätter abgcworscn . Die Flugzeltcl

Wirtschaftskrise , hat die Japaner schon jetzt er » I trugen ein großes - Hakenkreuz und den Text eines

mutigt , das Komödienipiel zu beenden . Eben wird hochverräterischen Gedichtes . Sofort nach der

gemeldet , daß zwischen japanijchenund mandschu - l Auffindung der Zettel begaben sich Polizcibeamle

rischen, also auch japanischen Industriellen , eine I o„f dcii Stcphansturm und durchsuchten alle

Bcrständigung über die h a » dc l s p o l i t i j ch e I Stiegen und Nischen, doch konnte von den Tätern

Bereinigung MandschukuoS Ms> 1 keine Spur gefunden werden .

Japan , als Vorstufe der endgültigen Vereim - I Anscheinend halten die - Hakenkreiizler den

jung erreicht worden sei ! Katholikentag , der heute in Wien eröffnet wurde ,

Aber der Hunger der asiatischen Jmperia - I st ^ ihre Propaganda besonders geeignet . Sie

listen ist damit keineslvegs gestillt. China ist groß I verbreiten auch Gerüchte , daß dies nur ein Auf -

und noch manches Stück mychten sie aus seinem takt zu größeren Aktioneit sei, die angeblich am

Leibe reißen . Und im Stillen OzeanIzg v. A sh^, , Höhepunkt erreichen sollen,

liegen strategisch wichtige Inseln, '
die bei einer gewaltsamen Austragung der

imperialistischen Gegensätze mit Amerika Japan
kecht unbelsuem werden können . Da gibt CS 4)<iö I beubern warfen unbekannte Täter vorgestern
dom englischen Mutterland so . tpeit entfeint I lin tf )t» eine Bombe gegen das Hau » des dortigen

liegende , wenig bevölkerte britische Donunion I christlichsozialcu Bürgermeisters . Hinzl. Tie

ilustralien , das die Japaner mr vorzüglich iPombe >var zwar gegen die Fenster des Schlaf -

gecignct halten zur Aufnahuie ihres Bevolkerungs- ^j,, „,,erü der Bürgermeisters geworfen worden ,

Überschusses Vorläufig kommen auS den Ber - Lxeifte aber durch einen glücklichen Zufall einen

^o^E^ika und aus 1
jg ß1lm „ ; ,d explooicrte noch auf der Gasse . Bei

Japan Meldungen über gewaltige J l 0 t - 1 Explosion wurden zahlreiche Fensterscheiben
! n s, ’ JLzertrümmert und andere geringere Schäden ver -

stlbs die Australier , deren Schutz biLher ganz bsi Unter dem Verdacht «, die Tat begangen

S « will ^' urückstKn . bombardiert'
‘CtC bic Gknbfltmw,c eincn

rüdem die Warenabsatzmärkte mit feinen billigen I Nationalsozialisten.

ftS «. unb iwwit tic flltcn Ein nahenhreuz - Braunbudi

So treibt die Entwicklung im Fernen Osten I Wien , 7. September . Heute erschien im Ver¬

tu einer neuen gewaltsamen Entladung , und es ! lag der Ocsterreichischen Staatsdruckcrei das

gibt drüben und auch in Amerika keine soziali» I bereits angekündigte Braunbuch ^Hakenkreuz

fuschen Massenorganisationen , die sie aufhalten. gegen Oesterreich", das vom Bundeskanzlcramlc

könnten. s herausgegeben wurde .

und erlebt habe . Rur «in faseistifcheS Regime
könne derartige « erreichen , und in ihm sei der
Eindruck verstärkt worden , daß man unter allen

Umständen danach trachten müsse , daß auch in
Oe st erreich dasselbe System zur
Herrschaft gelange . Der Heimatschntz habe
stet » diese Meinung vertreten mw er könne heut «
nur sagen , daß diese Meinung richtig sei. „ Ich
kann versichern, " « rNSrt « er , ,waß da » sascistische,, . . . . . . . . ... . . ... . .
Italien in unserem Kampfe aus unserer Seite Koch dem Krieg war er

steht uitd unS in diesem Kampfe unterstützen kurze Zeit Sonder - Gesandter in Washington , trat

wird . Schulter an Schuller hoff « ich in gemein , »uruch als c » ihm nicht gelang , nnt dem Prä -

samer Arbeit auch Oesterreich dem gleichen Ziel I I ' dcnlcn Wilson m entsprechende Bcziehiingen zu
entaeaenrukübren . " j kommen . Bi » 192t war er dann Führer der Lide -

ralcn im Oberhaus . Seither lebte er ganz zurück -
00IHU0 glaubt sieh noch sichert gezogen und fast blind auf seinen großen Besihnn -

Di « Gerüchte über Rücktrittsabsichten de-sllen in Rorthnmberland .

Bundeskanzler » Dr . Dollfuß oder der öfter -
reichischen Bundesregierung entbehren nach einer

offiziellen Derlailtbarung feder Grundlage . Der

große Wiener Katholikentag und die damit ver¬
bundene TürkeubefreiungSseier würden der Welt

zeigen , daß di « Regierung Dollfuß heute stärker
denn je in der gesamten österreichischen Be ¬

völkerung verankert sei.
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Sttiiie Dranftä , ein zsraaer DienftinNdEden .

T agesneuigkeiten

Reservat ' RundMreiben Nr . sicher
der DNZAP . fTarnnngSabteilung ) .

An alle Ortsgruppen !

Parteigenossen !
Es mehren sich in letzter Zeit in erschröck -

kicher Anzahl die Fälle , daß Pg . unsere Beziehun¬
gen zur r. ' ichsdeutschen Bruderpartei innner noch

aufrecht erhalten , obwohl wir sie offiziell doch
längst abgebrochen haben . Diese Disziplinlosig¬
keit ist umso entschiedener zu verurteilen , als sich
die Betreffende » dabei auch »och häufig erwi¬

schen lassen . Wir machen unsere Deutschland -
Kuriere und ZA . - Verbindungsleute nochmals
mit allein Nachdruck darauf aufmerksam , das;
unser Führer unter solchen Umständen wegen
der Folgen , die für ihn daraus entstehen können ,
keinerlei Verantwortitng mehr übernimmt , son¬
dern künftighin , wenn solche Dinge öffentlich be¬
kannt werden , rücksichtslos mit dem rückwirken¬

den Ausschluß aus unserer herrlichen Partei vor¬

gehen wird . Es kann nicht länger geduldet wer¬
den , daß jugendliche Elemente die Loyalität
unseres unerschrockenen und tapseren Führers
dazu mißbrauchen, nm abenteuerliche Extratou¬
ren zu machen , die unsere Bewegung in das
schlechte Licht der bewundernswerten reichsdeut¬
schen Feucrwerkspartei bringen müssen . Tie

Ortsgruppenleiter werden neuerdings dringend
ersucht, auf unsere Dentschlandiahrer dahin¬
gehend einzuwirken , daß sie bei ihrer revolutio¬
nären Anschlußarbeit an das dritte Reich von
nun ab äußerst vorsichtig sind , damit Ivie in

Dux nicht in Schwulitäten geraten . Die Diszi¬
plinlosigkeit und Unachtsamkeit der erwähnten
Pg . kommt utis in der gegenwärtigen Situation

nicht nur äußerst ungelegen , sondern bedeutet

zugleich faktisch den Dolchstoß in den Rücken der

lusetendeulschen Einheitsfront , in die wir aus

Höcht notwendigen parteipolitischen Gründen

unser gleichgeschaltetes blödes Bürgerlnm jetzt
einwickeln wollen . Darum nochmals , Pg . haltet
Disziplin und strikte die Weisungen der Partei -
keitmtg ein , seid nichl so dumm wie der Peter -
michel , dem nie verziehen sei, daß er ein so
schlechter Schüler unseres großen Lehrmeisters
war .

Heil Hitler !
Für die DNSAP . : Ter Tarnungsleiter :

Dr . Wolf ( im Schafspelz ) .
Demos .

Live Million Obdachloser !
Paris , 7. September . Tie Agentur Judo -

pacifie meldet ans N a n k i n g, daß in Honan
1400 Dörfer von U e b e r s ch w e m in n n-
g e n heimgesucht wurden , und daß eine Million
Einwohner obdachlos geworden sind .

Sine Krankenschwester als politische
Mörderin .

Aus Sofia wird gemeldet : Tas Sosioter
Kreisgericht hat gegen die mazedonische Revolu¬
tionärin E. Ko il st a n t i n o j s, die wegen Er¬

mordung des ProtogerowanhängerS Christa
Trajan ow angeklagt war , das Urteil gefällt
und sie zu zehn Jahren Kerker verurteilt .
Der Staatsanwalt hatte für Zuerkennung mil¬
dernder Umstände plädiert , wodurch sich das ver¬

hältnismäßig milde Urteil erklären läßt . Tie

Konftantinoff , welche Pslegeschwester im Sofioter
Krankenhaus war , hatte Trajanow , der nach
einer Schießerei mit politischen Gegnern schwer
verletzt in das Spital . eingeliefert wurde , i n

seinem Bett erschossen .

Fünf polnische Bergleute verunglückt .
Kattowitz , 7. September . Auf der Grube

Mogrzijow bei Sosnowltz ereignete sich ein

schweres Grubenunglück . Aus der 400 Metersvhle
waren 12 Bergleute beschäftigt , als plötzlich ein

Bruch der Firste erfolgte Sieben Leuten ge¬
lang es , zu flüchten , während die übrigen siini
von herabstitrzenden Kohlenmassen überrascht
und verschüttet wurden . Trotz sofort eingeleiteter
Rettungsarbeiten , die nur langsam fortschreilen ,
Bruch der Firste erfolgte . Sieben Leuten ge¬
lungen , an die Verunglückten heranznkvminen .
Es besteht nur noch geringe Hoffnung , die Leute
lebend zu bergen .

Faseistengruß — Schimpansengrnß . Hes>
koth Bell , der frühere Gouverneur der eng .
lischen Kolonie Uganda , schreibt in der

„ Times " über einen . gefangenen Schimpansen :
„ Er Pflegte , wenn ich mich seinem Käsig
näherte , mir enlgegenznkonimen , ein gnltnra -
les Gegrunze von sich zu gebett und seine
rechte Hand sowie den Arm in der vorschrifts¬
mäßigen faseistischen Form zn erheben . Das

erfolgte so oft und regelmäßig , daß ich mich
genötigt sah , es als Form deü Schimpansen¬
grußes anznnehmen . " Bell meint , daß der

Fafcistengruß die anerkannte Grußform der

Affen - Vettern sein dürste .

Professor Dessauer in Lebenügesahr . Ans

Frankfurt a. M. wird gemeldet : Professor
Dessauer , ein Freund Brünings , hat sich
durch die rohe Behandlung anläßlich seiner drit¬
ten Verhaftung eine schwere Lungen - und

Rippenfellentzündung zugezogen . Er wurde ins

Gefängnislazarett befördert , wo er in ernster
Lebensgefahr schwebt .

Der Schleier , der über dem grauenhaften
Verbrechen in Prag lag , beginnt sich zu lüften . .
' Nach tagelanger vergeblicher Anstrengung ist es
gestern endlich gelungen , die Persönlichkeit der
Ermordeten sestznstellen .

Vormittags meldete sich bei der Polizei
eine Frau , die nach der zuletzt ausgegebenen
Photographie in der Toten ihre S ch w e ft c r
erkannt hatte . Fast gleichzeitig kam auf eine

zweite Polizeiwache eine andere Frau , die eben¬
falls angab . ihre Schwester zu erkennen . Als

diese beiden Aussagen an die Polizeidirektiou
weitergeleitet wurde » , stellte inan dort fest, daß
die beiden Zenginnen Schwestern sind und ihre
Mitteilungen sich auf ihre dritte Schwester be¬
ziehen . Schon dieses Zusammentreffen wies mit

größter Wahrscheinlichkeit darauf hin, daß end¬
lich die Agnoszieruug gelungen sei. Die letzten
Zweifel wurden nun schnell beseitigt . Im Ana¬

tomischen Institut bestätigte sich ihre Annahme .
Die zwei Fronen sagten aus , daß ihre Schwe¬
ster eine säst unsichtbare ' Narbe an der
' Nase gehabt habe . Der Obduktionsbefund be¬

stätigt , daß anch bei der Ermordeten dieses
Merkmal gefunden wurde . Ein untrüglicher Be¬
weis sind aber Fingerabdrücke der Toten , die
nach Bekanntwerden der Identifizierung von
einer slowakischen Polireistalion eingeschickt wur¬
den und mit den Fingerabdrücken der Toten

genau übereinstimmen .
Das Opfer des geheimnisvollen Mordes ist

die 22jahrige Ottilie Vranfkä , die in Brezno
pod Hronom in der Slowakei geboren wurde
und zuletzt bet einem Restaurateur in Prag -
Weinberge bedienstet war . Sie kam am 1. März
d. I . aus Sillein nach Prag . Vorher war sie in

verschiedenen slowakischen Orten nnd wurde am
3. Oktober 1029 in Kysuckö Nnv, . Mösto unter
dem Verdacht der Prostttttlion verhaftet . Damals
tvtlrde sie daktyloskopiert und diese Fingerab¬
drücke sind es , die die Polizei nunntehr bei der

Identifizierung verwenden konnte .

Nach einiger Zeit der Arbeitslosigkeit fand
sie in Prag ] . eine Stelle als Dienstmädchen .
Ihre damalige Arbeitgeberin stellt ihr das beste
Zeugnis aus und erzählt , daß die Braust » nach
zweieinhalb Monalen kündigte . Sie gab damals

an , daß sie heiraten werde . Ob das nun er¬

funden war oder nicht , Tatsache ist , daß sie eine

neue Stelle als Dienstmädchen bei dem Restau -

Zur Regelung der Sperrstunde » im Handels¬
gewerbe . An « 5. September d. I . sprach eine

Vertretung des Allgemeinen Angestellten - Ver -
bandeü Reichenberg und der Vereinigung der

Gehilsenvertreier in Handel , Spedition und

Export , Sstz Reichenberg , unter Führung des
Landesvertreters Dr . Strauß beim Landespräsi¬
denten Dr . Sobotka in Prag vor , nm Wunsche
zur Regelung der Sperrzeiten im Handeksgewereb
zu nnterbrciten . Die Abordnung begründete . ein¬
gehend das Verlangen , so lange die bereits dem

Parlament vorliegenden Anträge auf gesetzliche
Festlegung der Sechs - Uhr - Ladensperre nicht ver¬

abschiedet sind , wenigstens für alle Bezirke nnd

Gemeinden , in denen die Geschäfte derzeit noch
länger als bis 7 Uhr abends offen gehalten wer¬
den können , die Sieben - Uhr - Sperre anzuordnen ,
wie dies schon für eine Reihe von Bezirken nnd
Gemeinden geschehen ist. Dabei ersuchte die Ab¬

ordnung um ausdrückliche Erstreckung dieser Ge -

chästssperre auf alle sich mit dem Warenverkauf
in für den Knndenverkehr bestimmten Räumen

befassenden Gewerbe , Weiters wurde um Anord¬

nung der vollständigetc Sonntagsruhe in allen

jenen Bezirken nnd Gemeinden ersucht , in . denen
ie noch immer nicht bestehl . Schließlich wurde

auch der Antrag auf Aushehung der AuvnahmS -
bestiinmnngen für die Borweihnachtssonntage
und den Silvestersonntag wiederholt oder doch
znmindestens um Gleichstellung von Böhmen
außerhalb Prags mit Prag und Mähren - Schle¬
sien ersucht , wo seit Jahren nur an einem Sonn¬
tag vor Weihnachten das Ossenhalten der Ge¬

schäfte gestattet ist , ohne daß sich daraus ' Nachteile
für die kaufende Bevölkerung nnd für die Kauf¬
mannschaft ergeben würden . Sollte dieser Aus -

nahmSsonntag zugelassen werden , so wäre die

Geschäftszeit auf 10 bis 17 Uhr festzusetzen . Zur
Unterstützung des Vorbringens wurden auSfichr -
liche Eingaben überreicht . Der Landeöpräsident
nahm die mündlichen und schriftlichen Darlegun¬
gen mit Interesse entgegen und versprach , sie der
weiteren Behandlung zuzuführen .

Selbstmord eines Wiener sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten . Donnerstag hat sich in Wien
der sozialdemokratische Nationalrat Genosse
Hermann Fischer erschossen . Fischer litt an
einer höchst schmerzvollen chronischen Nerven¬
krankheit , die wahrscheinlich die Ursache seines
Selbstmordes war . Er war von Berns Schlosser ,
mehr als zwanzig Jahre erster BetriebSvertrau -
ettsmaitn bei den Siemens - Schuckert - Werken , nach
dein Umsturz Gemeinderat in Wien und seit 1992
Nationalrat .

Weltreise im felbstgebaute » Flugzeug . Der
Lette Herbert C u k u n s ist auf einem selbst¬
gebauten Flugzeug von Riga nach Paris - Le
Bonrget geflogen und will nach und nach rund
nm die Erde fliegen . Den Grundstock seines
Unternehmens bildet ein Flugmotor , den er als
junger Bursche 1916 sozusagen „schwarz " , insge .
heim in Riga fiir zwei englische Pfund gekauft
haben will und der von einem britischen
Kr i eg s f lugz e ng stammte , das ein Deut¬
scher bei Riga abgeschossen hatte . Schon möglich,

räleür Kaderübek in Prag Xll - , Krkonok -

skü 17 , annahm . Dort half sie manchmal auch
bei der Bedienung der Gäste aus . Am 8. August
verließ sie diesen Posten , ohne der Polizei einen

nenen Wohnort anzugeben .
Sie blieb aber in Prag und wohnte zu -

sainmen mit ihrer Freundin Vlasta Viling -
rovn , die sie in der Restauration Kadernbek

kennest gelernt hatte . Tie Beiden scheinen in

den letzten Wochen von dem gelebt z>c haben ,
was ihnen gelegentliche Männerbekaiintschasten
eintrngen . Sie wurden van verschiedenen Perso¬
nen in Tanzlakalen dritten Ranges gesehen.

Die beiden Schwestern der Ermordeten , von

welchen die eine mit einem Arbeiter verheiratet
nnd die andere Angestellte ist, haben sie zuletzt
am Mittwoch der vorigen Woche gescheit .

>>>

Die Suche nach dem Mörder .

Nunmehr geht die Polizei daran , alle eruier -

baren Personen , mit welchen die ' Bransk » zusam -
menkam , zu verhören , um aus die Spür des

Mörders zu kommen . Tie Nachforschungen er¬

strecken sich bisher auf >r e u n Männer , von Ivel -

chen fünf von der Polizei bereits einvernommen

wurden . Auch Vlasta Vilingrovü wurde einem

langen Verhör unterzogen .

Verhaftet wurde bisher niemand . Unter den

Borgeführlen ist ein gewisser K. T. , den die

Vranskü in der Slowakei kennen lernte , wo er

als Soldat diente . T . kam vorgestern nach
Prag , nm seine Geliebte zn besuchcii, nnd da

er sie bei Kaderabek nicht mehr fand , forschte er

auf dem Polizeimeldeaint nach ihrer neuen

Adresse . Damals wußte man allerdings noch

nicht , daß Ottilie Vranskü die Ermordete ist . Als

T. gestern zur Schwester des Mädchens kam ,
erfuhr er erst , was geschehen war .

Zum ' Bekanntenkreis der Toten gehören fer¬
ner ein u n b e k an nter großer blon¬
der Man n, der sie vor einiger Zeit auf der

Straße kennen gelernt hat nnd sie auch zweimal
in der Restactration Kaderabek besuchte , ein

Rottnieister aus der Slowakei , ein gewisser Ru¬

dolf , der in einem Prager Kino angestellt sein
soll , nnd ein Ehaufseur . Nach diesen Personen ,
von welchen die Polizei noch nichts Näheres
weiß , wird jetzt gefahndet .

daß in der „ großen Zeit " sogar ein Aeromotor

heimlich verschoben worden ist , besonders im
unmittelbaren Kriegsgebiet wahrscheinlich mit

Hilfe gcldbcdürstiger Soldaten .

Das Wetter . Für Yente wird vorousgesagl :
Wechselnd bewölkl , in Böhmen zeitweise ziemlich
heiter , in den mittleren und westlichen Teilen
des Staates vereinzelt leichte Schauer , Tempera -
tur wenig geändert , Wind aus ordöstlichen Rich¬
tungen .

Tunesien im Fieber . Wir beginnen heuie
mit der Veröffentlichung eines kurzen Reise ,
berichte ? eines Teplitzer Fugendgenossen .
Seine Sckülderung zeigt , daß auch die Entwick¬

lung ' - in Ländern , welchen sonst bei uns wenig
Beachtung geschenkt wird , für die Arbeiterschaft
von Interesse ist.

Die Prager Messe bewährt sich als Export .
Ventil . Ter fünfte Prager Messetag bestätigte die
Tendenz der Vortage : Bei lebhafter , seriöser Nach¬
frage äußerst reger Gesck) äftSverlehr und gute Ab -
chlüsse ins In - und Ausland . Im Gespräch mit

den Ausstellern wird fast einstiinniig betont , daß
die Messe w e i t d i e E r w a r t u n g e n über¬
troffen hat , beionderü nwa das Exportgeschäft
anbelangt . Im allgemeinen war der Geschäfts¬
verlauf jehr gut und äußerst vielseitig . — Von
den Tondermessen prosperierte am besten die
Radiomesse , wo schon Millionennmsätze er¬
zielt wurden , die Trogistenmesse , mit außer¬
ordentlich guten In - und AnSlandgejchäften . Aus
der Möbelinesse wurden gut Polster - nnd Korb¬
möbel verlangt . In Metallmöbeln ist die Nach¬
frage anhaltend sehr gut . Da im allgemeinen der
AuSlandsbefuch sehr gut anl - ält nnd anch Einkäu .
ser aus der Provinz weiter eintresfen , sckzeint die
Hölie des Messegeschäftes nock ) nicht überschritten
;>t sein .

Falschmeldung über Herrlot . AnS Paris
wird berichtet : Die Meldung , daß Edouard
Herriot ehranhalber zum Obersten der Sow¬
jetarmee ernannt worden sei, war von der priva¬
ten Presseagentur „Süd- Est " verbreitet worden .
Wie die Direktion dieser Presseagentur nunntehr
mitseilt , ist sie einer Mystifikation von
unbekannter Seite zum Opfer gefallen , da die
Nachtricht nicht ans Wahrheit beruht . Die Presse -
ageiitur hat ' Nachforschungen nach dem unbekann -
teil Täter eingeleitet .

Aasländische Journalisten meiden die Leip ,
ziger Messe . Man kommentiert in Leipzig leb¬
haft , daß noch vor einigen Jahren 80 bis 100
ausländifche Journalisten die Leipziger Messe
besuchten , während diesmal höchstens 15 ein¬
getroffen waren .

Volksfernkurse für Sprachen . DaS Masaryk
Volksbildungsinstitut in Prag XU . , Fochova 62,
veranstaltet das ganze Jahr hindurch tschechifche und
deutsche Bolkssernkurse für Anfänger und Fort -
geschrittene , an welchen jeder und von überall ohne
Borkenntnisse fiir 10 Kg monatlich teilnehmen kann .
Die jährliche Teilnehmerzahl beträgt rund 10 . 000
Schüler , von welchen durchschnittlich 80 Prozent
vollen Erfolg aufweisen. Arbeitslose und
Gruppe n an meld ungen erhallen K « r S -
gebührennachlaß .

Vom Rundfunk

Strenge Strafen für unerlaubte
Nundfuntverbreitung

Laut ministerieller Verordnung ist bei und
die Verbreitung des ausländischen Rundfunks ,
»ferne er durch seine Tendenz zu den Gesehen
ider dem demokratischen Regime der Republik
' letzt, untersagt . Seit der Verlautbarung dieser
Verordnung hörte die Verbreitung des ausländi¬
schen Rttndsttnkprogramineü , die sehr ost von ten¬

denziösen politischen Ansprachen durchspickt sind,
fast gänzlich auf . Eine Ausnahme machte ein

Friseur in Wallern . In seinem Lokale
reproduzierte er eine politische Ansprache
im r e i ch s d e n t' s ch e n R u n d f u n k. Bor dem
Gericht bestätigten Zeugen , daß diese Wiedergabe
tatsächlich öffentlich >var und deshalb bekam
der unvorsichtige Friseur 8 Tage Arrest
unbedingt . — Ein Radiohändler in
M ä h re n reproduzierte in seinen Räumlichkeiten
eine ausländifche politische Ansprache . Es wurde
deshalb gegen ihn das Strafverfahren eingeleitet .
Außerdem wurde ihm seitens des Handelsmini -

teriums der Gewerbeschein und seitens des
PoftntinisteriumS die Radio - Verkaufs
k o n z e s s i o n entzogen .

Sine Lücke in der Rundfunk - Geseh -
Novelle .

Ein ordnungsmäßig konzessionier - er Rundjuni¬
hörer wollte aus dem Dache eine Antenne errich
ten . Ter Hausbesitzer verweigerte jedoch hiezu seine
Zustimmung und verbot die Anbringung einer
Außenantenne . Durch diesen Vorgang suhlte sich der
Mieter geschädigt und klagte den Hausherrn . Ter
Streit gelangte im Jnslanzlvege bis zum Obersten
Gerichte , das die Beschwerde abwies . In der Urteils¬
begründung wird erwähnt , daß der Mielsvertrag sich
nicht auf jene Teile des Hauses bezieht , die außer¬
halb der im Verlrag enthaltenen Wohnräume liegen.
Dem Hausbesitzer steht nämlich das Recht zu , die Er¬
richtung einer Antenne auf dem Dache zu verbieten .
Das Oberste Gericht entschied , daß die Erlaubnis zur
Errichtung - einer Außenantenne ausdrücklich im
MietSvertrage enthalten sein muß . Auf Grund dieser
Entscheidung deS Obersten Gerichtes , welche die Folge
von Gesetzen ist , die deni Geist der modernen Zeit
nicht mehr entsprechen , bleibt der Radiohörer wie¬
derum recht - nnd schutzlos . Diese Judikatur berech¬
tigt nun den Hausherrn , auch Kulturarbeitern ,
Kulturvereinen usw . die Installierung einer Außen¬
antenne ohne sachliche Gründe zu verbieten . Auch
die Gesetznovelle , dessen Anmerkungsverfahren bereits
abgeschlossen ist , enthält leider nicht den Rechts¬
grundsatz der Radiohörer auf Errichtung von Außen¬
antennen . Ta diese Novelle voraussichtlich bereits
i n d e n n ä ch st e n Tagen dem M i n i ft c r r a t
vnrgelegt wird , wäre es sehr wünschenswert , wenn
sie seitens der Ressorlininistetzium - hinlänglich ergänzt
werden ^ wnrde .

Empsehlenvwerkes aus den Programmen .
Samstag .

Prag : 10 . 10 Konzert . 1205 Schallplatte ». 12. 35
Konzert . 13 . 45 Schallplatte «. 1450 Konzert . 17. 45
Schallplatte «. 18 . 15 Arbeitersendung . 19 . 10 Pro -
menadenkonzerl . 20 . 25 Bunter - Abend . 2215 Konzert .
— Brünn : 10 10 Konzert . 11 . 00 Schallplalten 12. 30

Mitlagskonzert . 18 . 25 Deutsche Sendung . 20. 25
Bunter Abend . 22 . 15 Orchesterkonzert . — Preßburg :
10 . 10 Konzert . 18 . 25 Schaltplatten . 20 . 25 Bunter
Abend 22 . 15 Konzert — Möhr - Ottrau : 10 . 10 Berg -
arbeitermiisik . 12 . 30 Konzert . 14 . 50 NachmiltagSkon -
zert . 17 . 45 Schallplatte ». 18 . 25 Schranimelmusik .
20 25 Bunter Abend . 22 . 15 Konzert . - - Wien : 11. 30
Schallplalten . 12 . 00 Mittag - Konzert . 18 . 25 Zither¬
konzert . 19. 25 Lieder und Ar ' eu . 20 . 15 „ Aus Befehl
der Herzogin " , Operette . 2210 Abendlonzerl . —
Heilsberg : 16 . 00 Unterhaltungskonzert . — Agram :
17 . 00 Nachmittagtkonzer !. - - Breslau : 16 . 10 Unter -
hallnngskonzerl . — Mailand : 11 . 15 Heilere Musik .
13 . 30 Schallplatten . 20 . 15 Sinfoniekonzert . - - Brüs¬
sel : 12 . 30 ' Orckiesterlonzert 18 . 00 Jazzmusik . 2000
Orchesterkonzert . 21 . 00 Konzert — Rom : 13 . 00 Hei¬
tere Musik ■ 17 . 30 Orchester . 20 . 45 Siiifonielonzeit .
— Budapest : 10 . 00 Schallplatte ». 12 . 05 Zigeuuer -
mlisik . 17 . 30 Ungarische Volkslieder . 20 . 10 „ Der Zi- -
geunerprimas " , Operette von Kalman .
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Ein Geheimsender in Westdeutschland . B e r»

I i ft , 7. September . ( Jnpreß . Z In Westdeutsch¬
land hat sich in der letzten Zelt wiederholt ein
kommunistischer Geheimsender bemerkbar ge¬
macht . Trotzdem daö Geheime Staatspolizeiami
ein Heer von Spitzeln losgelasfen hat , ist die
Aufdeckung des Standortes nicht gelungen .

Die Polnische Polarexpedltion , die aus Anlaß
de » Polarsahres organisiert wurde , ist über Gdingen
nach Warschau zurückgekehrt. — Die Expedition
schlug ihr Lager auf der Bäreninsel im Polar¬
gebiete aus und harrte dort vierzehn Monate
ans . Die Expedition traf für den Aufenthalt in
den Polargcbloten vor ihrer Abreise , im Juni 1932,
unter der Leitung des Direktors des nationalen
meteorologischen Institutes , Jean L u g e o it, eines
schweizer Gelehrten in polnischen Diensten , eine
ganze Reihe von BorbereltungSaribeilen . Lugeon als
Vorsitzeisder des Ausschusses des polnischen Polar¬
jahres führte die Expedition bis zur Bäreninsel und
bewachte selbst die Bolibereltuiigen zur Ausschlagung
des LagerS . Die Expedition bestand aus drei jungen
polnischen Meteorologen Äaeek- Cenlklewiez . Siedlecli
und Lysakowski. Die Expedition befaßte sich ». a.
mit dem Studium des Erdmagnetismus usw. Tas
Ziel der Expedition wurde vollständig erreicht und
sie kehrte mit reichen Erfahrungen und Beobachtung- -
material zurück .



Freitag , 8. September 1838 . Seit » S

Volle rettet einen krütell .

Oben lintk : Schafe , Schafe , das ist Australiens Reichtum . — Daneben : So wird die Herbst -
mode auSseihen : Mütze , Schal und Jumper aus Wolle und selbst der Mantel ist die Wolliinitation
eines Rauhpelzes . — Unten links : Büropala st in Sydney , einer der dichtbevölkerten zahl¬
reichen Großstadt « des li - Millionen - Kontinents Australien , in dein ztvei Drittel aller Einwohner
in Städten wohnen . — Dancbrn : Ein bewegtes Bild aus der großen Wollbörs « in Mel¬

bourne , die durch die jetzige Woll - Hausse einen neuen Austrieb erfahren hat .

Der erhöht « Absatz an Wall « konimt natürlich in erster Linie dem Woll - Land Australien zugute ,
das auf seinen riesigen landwirtschaftlich fast unauSgenützten Flächen überall Herden von Tausenden
von Schafen beherbergt . Wie all « Länder , in denen der Prozentsatz der städtischen Betvohncr sehr

groß ist , hatte Anstralien mit seinem besonders hohen Prozentsatz von Stadtbewohnern schwer unter
der Weltwirtschaftskrise zu leiden Jetzt rettet die allgemeine Woll Hausse es vor den schlimmsten

Katastrophe nwi rkungen .

Goethe über Vas Dritte SieiG .
( Aus Reineke Fuchs . )

Dir «in Mächtiger nimmt , das hast du besessen . Der

Klage
Gibt man wenig Gehör und sic ermüdet am Ende .

Unser Herr ist der LMöe, und alles an sich zu reißen ,
Hält er seiner Würde gemäß . Er nennt uns

gewöhnlich
Seine Leute . Fürwahr , das Unsre , scheint es , gehört

ihm .

El» urrvergebliches Erlebnis .
Bon Edmund Zimperlich .

Der recht monotone DergnügungSkalender d « S

Sudes O. wies eine angenehme private Bereiche »

ruug auf.
Ein Hypnotiseur war einaetroffen , ein Mann

den bedeutendem Ruf , von denen Talenten sich die

Fachleute staunenerregende Dmge erzählten .

Er wohnte im „Majestic " , hatte auSgespro -
cbeitc Großmannsallüren , sparte nicht mit fürst¬

lichen Trinkgeldern und galt , schon der vorher

dezeichncten Umstände wegen als ungeheuer reich .

Sonst lebte er exklusiv zurückgezogen , eine

Diskretion des Lebenswandels , die den Reiz seiner

Persönlichkeit bei den neugierigen Kurgästen nur

erhöhen konnte .

Es wäre wohl nie zu dem „hypnotischen
Eala- Abcnd mit neuartigen Experimenten " ge¬

kommen, tvenn nicht der Manager deS Hypnoti¬

seurs, ein kleiner , sehr beweglicher Herr , der auch

m der Sommerfrische nicht die Hand von Ge¬

schäften lassen konnte , die Sache arrangiert hätte .

So stieg denn der denkwürdige Abend , der die

iinschläscrnden musikalischen Exerzitien der Kur¬

kapelle aufs angenehmste unterbrach , bei gepfeffer¬
ten Eintrittspreisen im dichtgefüllten großen Kur¬

haussaal. Als der Hypnotiseur , der einen unge¬

mein klangvollen Namen trug , erschien , ging ein

Raunen ohrfürchtigen Staunens durch die Reihen .

Der bedeutende Mann sah allerdings auch bedeu¬

tend genug aus .

In einem asketischen Gesicht , dem ein « tiefe ,

säst krankhafte Bläsie das Gepräge gab , leuchteten

zwei dunkelbraune Augen in düsterem , unheimlich

suggestivem Glanz .

„ Meine Damen und Herren —" begann der

Hypnotiseur mit einem tiefen , unverkenn ¬

bar fremdländischen Tonfall, „ich weih , dah ich
einem verwöhnten Badepublikum nicht die

üblichen Experimente der landläufigen Hypnose

vorsetzen darf . Ach habe heute Abend weit mehr
vor! Ich will nämlich zum ersten Male ein Expe¬
riment auSprobteren , dessen Meisterung mir erst
in diesen Tagen unter schwersten Mühen gelungen
ist. Nichts fallt dem Menschen in den Schoß —.

Hören Sie bitte gut zu :

Mein Experiment beabsichtigt , Ihre Seelen¬

temperatur zu einer noch nie dagewesenen Höhe
emporzutreiben und in Ihnen ein Glücksgefühl
von unaussprechlicher Intensität zu erzeugen .

Diese grandiose Steigerung Ihres Gefühl -
leien - wird , so stoffe ich, für Sie alle ein unver¬

geßliches Erlebnis fein !

Konzentrieren Sie sich bitte auf das Wort

„MaiSmischung". Jawohl , „MaiSmischung " .
Denken Sie unausgesetzt an dies prosaische Wort ,
bas eigentlich ein Doppelwort ist , mag eS Ihnen
auch noch so sinnlos erscheinen —. "

In atemloser Stille , fiebernd vor Erwar ¬

tung, sahen die Kurgäste da .

„Bitte das Licht auslöschen ! " rief der Hyp¬
notiseur .

Das Experiment begann . ES war so dunkel

im Raum , dah man nicht die Hand vor den Augen
sehe« konnte . Durch den Saat tönten unablässig
wandernde Schritte ; cs war der Hypnotiseur , der

durch die Stuhlreihen ging , um seinem Experi¬
ment Nachdruck zu verleihen .

Einige Teilnehmer an der Söancc , meist
Frauen , wimmerten leise vor Aufregung .

Minuten wurden zu Ewigkeiten . Immer noch
«rllang der ruhelos wandernde Schritt de » bedeu¬

tenden ManneS .

Eine stickige Welle von Atem und Schweiß
zog durch den Saal .

Plötzlich brach die Wanderung deS Hypnoti¬
seurs ab . Weitere fünf Minuten verstrichen .

Im Saale machte sich eine leise Unruhe be¬

merkbar .

„Picht ! " zischten die Eifrigen , was wiederum
unterdrücktes Kichern hervorrief .

Nach einer Viertelstunde rief einer „Licht ",
„Maismischung " schrie ein anderer .

Die elektrischen Lampen flammten auf . Alles

sah sich blöd blinzelnd an .

Wo war der Hypnotiseur ? Der Hypnotiseur
war verschwunden und mit ihm sein Manager .
Allgemeine Verblüffung , die sich zur Panik stei¬
gerte, als eine ältere Dame hysterisch schrie:
„Mein Perlenkollier ist gestohlen ! "

„ Und mir die Brieftasche ! " brüllte ein Herr ,
gleichsam als Echo .

Entsetzen packte die Kurgäste .
Die Damen nestelten verstört am Hals her¬

um, die Herren griffen nach ihren Brusttaschen .
Unter unbeschreiblichem Lärm zählte man 54 ab¬

handen gekommene Portefeuille und 21 fehlende
Pcrlenkolliers .

Polizei erschien und wurde von einem

Schwarm fassungsloser Menschen umringt .
Inzwischen suchten ein paar beherzte Männer

das ganze Kurhaus nach dem fingerfertigen Hyp¬
notiseur und seinem Manager ab .

Vergeblich —, der Vogel war schon aySge -
siogen.

„Ja, " sagte der Polizcikommissär , „ wir haben
«s leider auch zu spät erfahren . Der Hypnotiseur
ist ein berüchtigter Taschendieb und der Manage?
fein Komplize .

Was aber das . Experiment ' angeht , — es ist
dicht bei Ihnen gestattet worden . "

„ Aber in einem hat er recht gehabt
"

Murmelte ein Bestohlener in bitterer Selbstironie ,
„dieser Abend wird gewiß uns allen ein unvergeß¬
liches Erlebnis bleiben ! "

Hitler wollte » sie habe » » .
Ich erinnert « mich der Frösche , deren Gequäke
Bis zu den Ohren des Herrn im Himmel endlich

gelangte .
Einen König wollt «« sie haben und wollten im

Zwange

Leben , nachdem sie der Freiheit in allen Landen

genosien .
Da erhört « sie Gott und sandte den Storch , der

beständig
Sic verfolget und haßt und keinen Frieden gewähret .

Ohne GUade behandelt «r sie ; nun klagen die Toren ,
Aber leider zu spät ; denn nun bezwingt sie der

König .

Gchvaor al » in Braunau .

Laßt uns nach Schwaben entfliehn ! Dort kennt uns

niemand ; wir halten
Uns nach des Landes Weis « daselbst . Hilf Himmel ,

es findet

Süße Speise sich da und alles Guten die Fülle :

Hühner Gänse , Hasen , Kaninchen und Zucker und

Datteln ,
Feigen , Rosinen und Vögel von allen Arten und

Größen ;
Und man bäckt im Lande das Brot mit Butter und

Eiern .

Rein und klar ist das Waffer , die Luft ist heiter und

lieblich .

De « künftige « « Scher « .
. . . . Denn solltet ihr diesmal

Diesen Verräter verschonen , gerechte Rache verzögern ,
Lucrm Frieden und eurem Geleite nicht Nachdruck

verschaffen ,
Vieles würde darüber gesprochen : eS würd ' euch

mißfallen .
Denn man sagt : Der ist schuldig der Tat , der zu

strafen Gewalt hat

Und nicht strafet . . ,

Die Gemeinschaft der Diebe .

Raubt der König ja selbst so gut als Einer , wir

wissen ' S;
Was er selber nicht nimmt , bas läßt er Bären und

Wölfe
Holen und glaubt , es geschähe mit Recht. Da findet

sich Keiner

Der sich getraut , ihm di « Wahrheit zu sagen — so weit

hinein ist es

Böse — kein Beichtiger, kein Kaplan ; sie schweigen !
Warum das ?

Sie genießen es mit . und wär ' s nur «in Rock zu

gewinnen .
Komme dann Einer und klage ! Der haschte mit

gleichem Gewinne

Nach der Luft , er tödtet , die Zeit und beschäftige
bester

Sich mit n « u « m Erwerb . Denn fort ist fort und

waS einmal

„ Berns » " Beamte .

Darf ich reden , mein Oheim ? Der edle König , er
liebt sich

Ganz besonders Leut «, die bringen und die nach der

Weise ,
Die er singt , zu tanzen versteh ' ». Man sieht «S zu

deutlich .
Daß der Wolf und der Bär zum Rate wieder

gelangen ,
Schadet noch Manchem . Sie stehlen und rauben ; es

liebt sie der König ;
Jeglicher sieht es und schweigt ; er denkt , an die

Reihe zu kommen .
. . . Kleine Diebe hängt man so weg , es haben dir

großen
Starken Vorsprung , mögen das Land und die

Schlösser verwalten .

Dleichgeschaktete „ Demokratie " .

Aber wie sollte die Well sich verbcffern ? Es läßt sich
rin Jeder

Alles zu und will mit Gewalt die Ander » bezwingen .
Und so sinken wir tiefer und immer tiefer inS Arge .
Afterreden , Lug und Verrat und Diebstahl , und

. falscher
Eidschwur , Rauben und Morden , man hört nichts

Anders erzählen ,
Falsche Propheten und . Heuchler betrügen schändlich

die Menschen .

Antzenpolittk .

Doch im Rate fehle gar oft die nötige Klugheit ;
Tenn sie pflegen zu sehr auf ihre Stärke zu trotzen .
Kommt man inS Feld und naht sich dem Werke , da

hinkt eS gewaltig .
Mutiger kann man nichts sehn , als sie zuhause sich

zcigeu ;

Draußen liegen sic gern im Hinterhalt , Schl cs dann
einmal

Tüchtige Schläge , so nimmt man sie mit . so gut als
ein Andrer .

De « Arrivierte « .

Die allcrgierigsten Schälk «
Werden erhoben und Nutz und Gewinn bedenkt man

alleine ;
Recht und Weisheit stehe » zurück . Es werde » dir

Diener

Große Herren ; das muß der Arme gewöhnlich ent¬

gelten .

Hat «in Solcher Macht und Gewalt , so schlägt er nur

blindlings
Unter die Leute , gedenket nicht mehr , woher er

gekommen ;
Seinen Vorteil gedenkt er au « allem Spiele z «

nehmen .
Unter den Großen finden sich vicie von diesem

Gelichter .
Keine Bitte hören sie je , wozu nicht dir Gabe

Gleich sich reichlich gesellt , und wenn sie dir Leute

bescheiden ,
Heißt cs : Bringt nur und bringt , zum Ersten , Zwei¬

ten und Dritten !

De « Gleichgeschaltete « .
Sie kamen in Scharen zum Sieger gelaufen .

Alle Verwandten , der Dachs und der Ass « und Otter
und Biber .

Seine Freunde waren nun auch der Marder , dir

Wiesel ,
Hermelin und Eichhorn , und Viele , die ihn befeindet ,
Deinen Namen zuvor nicht nennen mochten , ge

liesrn
Alle zu ihm

ES tat ihm
Jeglicher schön , sie schmeichelten ihm und konnten

nicht enden .

„ Die nationale Revolution ist
beendet . "

Jenen Hunden vergleich ' ich sie wohl , die pflegten in

. Menge
Bor der Küche zu stch ' n und hofften , eS werde wohl

ihrer
Auch der günstige Koch mit einigen Knochen

gedenken .
Einen ihrer Gesellen erblickten die wartenden Hunde ,
Der ein Stück gesolteneS Fleisch dem Koche ge¬

nommen
Und nicht eilig genug zu seinem Unglück davon ¬

sprang
Denn eS begoß ihn der Koch mit heißem Wasser von

hinten
Und verbrüht ' ihm den Schwanz ; doch ließ er dir

Bente nicht fallen ,
Mengte sich unter die Andern ; sie aber sprachen

zusammen :
„Seht , wie dicseni der Koch vor allen Andern

begünstigt !
Seht , welch köstliches Stück er ihm gab ! " Und Jener

verseht «:
„ Wenig begreift Ihr davon , Ihr lobt und preist

mich von vorne ,
Wo cs Euch freilich gefällt , das köstliche Fleisch zu

erblicken ;
Aber beseht mich von hinten und preist mich glück ¬

lich , wofern Ihr
Eure Meinung nicht ändert ! " Ta sic ihn aber

besahen .
War er schrecklich verbrannt ; es sielen die Haart

herunter ,
Und die Haut verschrumpft ihm am Leib . Ein Grauen

befiel sie,
Niemand wollte zur Küche ; sic liefen und ließen ihn

stehen .
*

De « « Goethe hat alle » voran »

oewutztk

Lachen nicht verlernen .
Ein Hörfehler

Nach dem dlbendbrot schritt der . Herr Staats¬
anwalt an der Seite seines Gastes durch seine
Privatgrmächer , stolz von der Architektur und
dem eigenen Stil der Zimmer plaudernd .

Bor einem großen Oelgemälde blieben beide
stehen .

„ Sehen Sie, " sagte der Staatsanwalt , „ hier
ist mein liebstes Bild , — die Göttin der Gerech¬
tigkeit : Nemesis ! "

„ O, — vielen Dank , . Herr Staatsanwalt ! "
sagte der Gast und ergriff mit beiden Händen di «
Rechte des Gastgebers . „ Ich nehm « « S gern ! Ich
lasse cs gleich morgen früh abholen ! "

( „ Neu « I . Z. " )
Grün « Jugend

„Dieser Papagei ist hundert Jahre alt , mein
Herr ! "

„Hin , für dieses Alter ist er aber noch
reichlich grün ! " ( „ Neue I . Z/F

Gerettet

„ Meine sämtlichen Hühner sind diese Nacht
von Einbrechern abgeschlachtct worden ! "

„ Und ihr scharfer Wachthnnd , der immer
im Stall liegt ?"

„ Der lebt noch ! " ( „Fliegende Blätter " )
Das junge Huhn

Wirtin : „ Wie ist das junge Huhn ? Ich
Habs nicht gern geschlachtet ! "

Gast : „ Aus welchem Grunde ? Sie sind wohl
zusammen aufgewachsen ?"

( „Fliegende Blätter " )
AuS der Schul «

, ^kurt , wer hat früher regiert : Maximi¬
lian II . oder Ludwig TI . ? "

„ Die haben beide früher regiert , Herr
Lehrer ! " ( „Fliegende Blätter " )

Richt schwindelfrei
Dachdecker zum Kollegen : „ Ich habe mein «

Braut aufgebcn müssen . Sie tanzte so gern , und
ich werde dabei doch immer schwindlig .

„ Journal " )
Ein Gemütsmensch

„ Das ist doch unerhört ! Dein « Frau geht
jeden Tag mit dem jungen Mann anS und du
sagst gar nichts ' "

„ Man muß sich einer Neigung nicht wider¬
setzen . Ich werde mir nächstens einige Lotterie¬
lose kaufen . "

'
( ^Journal " )
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PRAGER ZEITUNG
Ein guter Richter ist gestorben . Qn der

Nacht auf gestern ist der Vorsitzende des zwöls -
t e n Strafsenats , OGR . Johann N e d v « d
eines schweren Todes gestorben . Er ist in einem

Asthmaaufall erstickt . Ein wahrhaft guier Richter
ist mit ihm dahingegangen . OGR . Ncdvi ' d war
rin vollendeter Menschenkenner . Sei » sarkasti¬
scher , oft etwas bitterer Humor ging unerbitt¬

lich mit den Angeklagten ins Gericht , wo er

niedrige Motive witterte . Aber der Sarkas ! wurde

zum verständnisvollen Menschenfreund , wo er

den Angeklagten als Opfer der Zcitvcrhältnisse
und der sozialen Mißstände erkannte . In solchen

Fällen offenbarte sich di ^ tiefe , menschliche Güte

dieses Richters im schönsten Lichte .

Geriditssaal

Die lltern in der Arbeit -

das Kind verbrannt .

Vernachlässigte Obsorge ?

Prag , 7. September , Fälle wie dieser gehören
leider zum eisernen Postau - der Strafgericht «. Baier

und Mutter müssen zur Arbeit , die kleinen Kinder

bleiben unbeaufsichtigt . Eine Streichholzschachtel fällt

ihnen in die Hände , sie spielen mit ihr — und das

Unglück ist geschehen . Ein kleines Loben ist vernichtet

und die Eltern kommen vor Gericht unter Anklage
der fahrlässigen Tötung , begangen durch

Vernachlässigung der pflichtgemäßen
Obsorge .

So war auch die La n - a r boi t c rrf ra u

Marie M. aus der Kraluper Gegend ange¬

klagt . Ähr Mann , der in der kritischen Zeit aus¬

wärts arbeitete , lonnnil nicht in Frage . Die Frau ,
die sich als E r n t e a r b e i I e r i n verdungen hatte ,
kam täglich in der Mittagszeit heim , um ihr vier¬

zehn Monate altes Kind zu versorgen , das

den übrigen Tag bei Nachbarn untrrgobracht
wurde . Gerade in einer lolchen Mittagspause voll¬

zog sich das - Unglück , das di « Ursache dieses Straf¬

verfahrens wurde . Die Mutter mußt « zum Kauf¬
mann laufen , um einen . dringlichen Einkauf zu

besorgen . Sie war enva 20 Minuten abwesend , in

welcher Zeil das Kiird unbeaufsichtigt blieb . Als

sie hetulkehrtc , sand sie zu ihreni Entsetzen das

Dcttchcn in Flammen . Das Kind selbst hatte

so schwer « Brandwunden erlitten , daß es kurz darauf

st a r b. Sie wurde nach 8 835 augeNogt .

Tie Angeklagte konme jedoch vor Gericht nach¬

weisen , daß - tr Streichholzschachtel auf dem

hohen Osensims lag , das für ' ein verzahn
Monate altes Kind absolu t unerreichbar '
ist . Auch besitzt ein Kind dieses Alters noch keines¬

wegs dir Fähigkeit , «in « Str «ichhol ; schach ! el zu öffnen
und ein Zündholz anzureiben . Es müssen ungeavöhn «
lich tragisch « Zufälle bei diesem Unglück mitgospielt
haben . Vielleicht ist ein « glühend « Kohle aus den »

Ofen gefallen und hat brennt " « Stoffe in Brand

>gesetzt . Die Ursache des Feuers ist jedenfalls nicht
! mit Sicherheit seisdzu,stellen. Der Gerichtshof kam

| denn auch nicht zur Uobcrzeugung , daß «in Dcr -

schnlden der Mutter vorliegc und sprach die be

daurrnswert « Frau frei . rh .

Kunst und Wissen

Erstes volkstümliches Opern - Werbrkonzert mit

Orchester , Montag , den II . d. Das Konzert besteht
aus einem ernsten und einem heiteren Teil . Mil -

wirkende : Rose Paulh ( ToSca ) , Irene Eisiuger ( Hu-

gciwnen , Fledermaus ) , Hilde Konetzui ( - Holländer ) ,

. Käthe Walter ( Fledermaus , Ball im Savoy ) , Edith
d ' Ainara ( Ball im Savoy ) , Theodor Scheidt ( Hol¬
länder , Othello ) , Eduard Bender ( Barbier von Se¬

villa ) . Erich Dörner ( Ball im Savoy ) und das Bal¬

lett des Deutschen Theaters . Preise 1 bis 16 Ks.

Spielplan des Renen Deutschen Theater - ,

Freitag , halb 8 Uhr ( DI ) : „ Hoffmanns
Erzählungen * . — Samstag , 7Ü Uhr ( AA) :
„ Ball Im Savoy ' . — Sonntag . 7K Uhr ( 212 ) :
„ Ball im Savoy "

Spielplan der Kleinen Bühn « . Freitag , 8 Uhr :
„ Höchste Eisenbahn " . - - Samstag , 8 Uhr :
„äst Gäraldine rin Engel ? " — Sonntag ,
7 % Uhr , zum ersten Male : „ Die Traflk Ihrer

Exzellenz ' .

Sport * Spiel * KOrperpIlene

Gegen das verbot des SSS . in Lettland .

Äm Namen der Sozialistischen Arbeiter - Sport -
Jnternatioale hat Sekretär Genosse Si laba ( Prag )
sowohl in müuldlicher als auch in schriftlicher Form
beim lettischen Gesandten in Prag gegen
das Verbot Stellung genommen . Dem Minister¬
präsidenten Lettlands wurden von diesem Protest
Ueberfetzungen zugesendot .

*

Genosse Kalnin hielt im lettischen Parlament
eine scharfe Rede gegen den lettischen und dem -
scheu F a s c i s m u s und gegen das beantragte Ver¬
bot des SSS . — In Riga fand eine Mafsenkund
gcbung gegen den FaseiSmuS statt .

Protest des polnischen Arbeitersportverbandes au
den Völkerbund . Di « dem polnischen Verbände bei -

grtrotencn Arbe - itersportvereine Dan¬

zigs werden von den Nazis nach deutschem Mu¬

ster an der Ausübung ihrer sportlichen Tätigkeit g e-
hindert . Die DerbandSleitung hat deshalb In

dieser Airgelegenheit einen P r o t c st an den Völ¬
kerbund gerichtet .

Langstreckenschwimmen der Schweizer Arbeiter¬
schwimmer . Der Züricher Arbeiterschwimmklub
führte am 27. August «in Laugstreckcnschwimmen Im

Züricher See durch , an dem sich 2s Schwimmer und

Schtvinrmcrinnen beteiligten . Die Dcranstaltung
war sine eindrucksvolle Propaganda für den SatuS .

Trotzdem die zu dirrchschwintmende Strecke ( etwa zwei

Kilometer ) an di « Teilnehmer hohe Anforderungen
stellte , war kein Unfall zu verzeichnen . Bei den

Männern siegte Robert Mors ( ASC . Zürich ) in

neuer Bestzeit von 32 : 18 Min . ( alte Bestzeit 83 : 80 )
vor Ernst Küster ( A>SC. Neuhausen ) in 3t : 10, Josef

Jäger ( ASC . Rorschach ) in Ä : 12 und HattS Gasser

( ASC . Bern ) in 36 : 10 Min . Bei den Frauen ge¬
wann Lydia Fraucnknecht in 16 : 17 vor Hanny

Mücher in 17 : 22 und Jrmy Wihlcr in 19 : 17 ( olle
drei ASC . Zürich )

BundeS - Relgentag der Schweizer Arbeiter - Rad¬

fahrer . Der Arbeilcr - Touring - Buu- „Solidarität "
hielt in Uzwil seinen Bundes Rcigeutog ab , der zu
einer Heerschau der Schweizer ' Arbciter - Radsportler
wurde . Es traten im Steuerrohrrcigen 1t , im

Steigerreigcn 5, Im schtvere » Kuuftreigen 5, int

leichten Kuuftreigen 25 und im Schulreigen 1 Mann¬

schaft an . Am Kunstfahren starteten im Gruppen «
kunstfahreit 1 Mannschaft , im Ztveierkunstfahren 12

Atamsschaften und im Einerkunstsahren 10 Fahrer .
Im Zweier - Radball traten 19 und im Dreier - R' ad -
ball 12 Mannschaften an Eilte sehr stattliche Be¬

teiligung ! Allerdings kann bei dem Schweizer Bun -

deS - Reigrniag jede Mannschaft starten . Ein Ver¬

gleich mit den Leistungen unsercr Mannschaften ist
leider nicht möglich , da in der Schweiz «in anderes

WertnugSsYstem gilt .

Der Film

Boykottware .
DI « Ufa beschert uns jetzt ihren letzten Reprä -

sentationSfilm : „ Saison in Kairo " , der noch einige
Namen neu »! , die heute schon in Hitlers Film -
zanberrelch verpönt sind : das Libretto stammt vom
alten Filnrschneider W. Reisch , die Musik von Hey«
mann , beides Mlmavbeitcr , die auch eine inler -
national anerkannte Fixigkeit nicht vor den Folgen
nichtarischer Großmütter belvahren konnte . Der

Film wurde von Staprnhorst ( Regie Reiichold
Schänzel ) vor dem 30. Q & nnn begonnen und mit
viel Feierlichkeit später aus der Taufe gehoben .
Mit seinem Ertrag soll (offiziell geleugnet ) „Hitler -
junge Quex " mrd ähnliches mehr finanziert werden ;
cs besteht also kein Grund , diesen Film zu besuchen
und mit den Eintrittsgroichrn die braune Schmach
Europas zu unterstützen . Aber auch künstlerisch zeigt
dieses Werk ( bei dessen Premiere die internationale

Gesellschaft Prags jedweden GlaicbenSbekenutiiisicS
durch provokative Anwesenheit ze' gte , was wahre
Charakterstärke ist) nichts besonders Anziehendes :
In Llegypten spielt eine Scheinhandlung von einem
mäßig sympathischen und envas mehr vertrottelten
Wiener Adel - gen ( gut gemimt von Waldau ) , seiner
Tochter ( unsere Renat « Müller tnts nicht nur als
Privatsekretärin ) , einer reichen Engländerin ( Leo -
poldin « Konstantine ) . und ihrem noch reicheren Sohn
( Willy Fritsch , diesmal ohne Uniform , aber niit
Tropenhelm ) >lnd es ist ganz klar , daß der reiche
Industrielle sich die arm « Adlig « als Frau nimmt ;
damit ntan nicht aus der Uebung kommt , tun also
auch die Eltern . Photographisch gibt « nianches

< 3 en off en r cdenofflnnen «
In
• Oe * iBemeMoeefamsiiuna
eB er Gewerk - chaftSversammlme »
etter Aenosienschakt - versammlun «
« Der Wählerversammlung ,
etter ckrauenversarnmluna ,
etter oolitische « Versammlung ,
etter Versammlung oder Sitzung einer

proletarischen Ornanisation toll » Ihr für dt -

WalHeMMk PM > M
intensivste Werbearbeit leiste »

Interessante zu sehen , denn dir Pyramiden sind und
bleibe » trotz des deütschen Films sehenswert , auch
ein HochzcitSzng und gute arabisch « Tänze gefallen.
Der Standard ist gewahrt , der Anfang zum inter -
nationalen Volksbetrug wird auch bei uns gestartet :
«ich das Handelsministerium gibt dauernd Einsuhr -
bewilligungeir , di « aber dem demokratischen Film
Amerika - verweigert werden . w. L.

Und wer küßt mich heute Nacht ? Ja , das ist
«in Borhitlerftlm mit echt deutschem Problem , das
schon ans dein Titel spricht . Es gehl nm di « hübsche
Marion Ta al , für die envas zu wogen nicht ganz
unverständlich zu sein scheint . B r «s s a r t tritt hier
mit Georg Alexander in die Schranken und die
reichen Herrn wetteifern darum , die arm « Choristin
glücklich zu inaä - en : als ob etwas anderes in dirier
Welt der Gerechtigkeit und Edelgesellfchaft möglich
wäre . Der Held ist natürlich wieder einmal einer
jener Millionäre , di « zum Glück ihrer Unvvelt nur
so mit ausgefüllten Checks hcrunnverfen und dann
ein armes Mädel in ihre geschulten Arme schließen.
Alles natürlich in Bürgerehren , Regie führt Emo ,
von dem man schon ärgere Film « gesehen hat , Text«
und Musik find gleich bedeutungslos . Bressart , heute
Emigrant , ist doch etwas zu klotzig in feinem Humor .

W. L.

Vereinsnadiriditen

Singgemciud « . Heut « abend Probe und

- ringende 21 u s s p r a ch «. Vollzählig erscheinen !

Wo verkehren wir?
I Calf „CoBttneBlar , Prai , firaben]

An der Schwarzen Mer .
Von Edgar Hahnewald .

Wahrenbrück ist die kleinste Stadt der Pro¬
vinz Sachsen . Es hat sechshundertundfünszig
Einwohner , sagt die Wirtin , der Wirt aber ver¬

bessert sic: cs sind sechohundcrtscchzig .
Sie leben vom Ackerbau bis aus einige

wenige , die in der Kreisstadt oder in den Braun¬

kohlengruben gegen Dobrilugk arbeiten . Auch die

Handwerker bestellen nebenher ihren Acker .

Bevor nian in die Stadt cintritt , überschrei¬
tet man auf zwei Brücken aus Eisenbeton die

Kleine und die Schwarze Elster . Zuvor standen
da sehr alte Brücken aus silbergrau gebleichtem
Holz . Sic spiegelten sich malerisch im Wasser . Da

sic aber den Wahrenbrückern nicht mehr gcsiclen ,
machte die größere der beiden Brücken einige
Male den Versuch , abznbrennen , was für eine

Brücke überm Wasser nicht leicht ist. Eines

Nachts gelang es ihr aber doch , von unter her

an ihren hochbetagten Pfosten und Bohlen Feuer

zu fange » und trotz freudig unternommenen

Löschversuchcu brennend und zischend ins Wasser

zu stürzen . Seitdem hat Wahrcnbrück zwei neue

Brücken , denn die andere , die über die Kleine

Elster führt , konnte nun auch nicht länger stehen
bleiben . Tie Wakrenbrncker zeigen mit einigem
Stolz Photographien der brennenden Brücke ,
denn der Brand war ein bedeutendes Ereignis
im Leben der kleinen Stadl .

Don diesem Leben ist übrigens nicht viel zu

spüren . Die Stadt ist still , als ob alles schliefe .

Eine Frau komnit ans dem Krnmlädchen , ein

Mann mit geschulterter Sense gehl über die

Straße , ein Radfahrer schnckclt langsam über das

holprige Pflaster , der Gemciudediener kommt

mit der Klingel und verkündet getragenen Tones

eine Botschaft der Behörde — das ist kür Stunden

der ganze Verkehr . Sv still ist die Stadt , daß man

auf den Gräbern des Friedhofs das Rascheln
einer Eidechse hört , obwohl der Friedhof in

grüner Däniinening nm die alte hübsche Kirche
mitten in der Stadt liegt .

Dir sehr kurze Straße , durch dir man ins

Städtchen hereinkommz , erweitert sich zum Platze ,

auf dem zwischen Kopfsteinen das Gras wächst
Zwei " andere , ebenfalls kurze und sehr breite

Straßen ; von denen eine zur Hasste ein Rasen

anger mit Obstbäumen ist, zweigen dort ab —
das ist alles ; man ist gleich wieder im freien
Felde .

Aus dem Platze , im Schatten alter Kasta¬
nien , blickt ein Mann unentwegt vor sich hin , ein

Kopf nur , eine Büste aus Bronze : Karl Heinrich
Graun . Wie man erfährt , war er Sohn dieser
Stadt , Komponist im Dienste Friedrichs de -

Großen . „ Dem tut schon lange kein Zahn mehr
weh, " meinte ein Einheimischer .

ft

Um diese kleinste Stadt liegt flach auSgebrei -
tet die große Landschaft . In der Ferne , eine Weg¬
stunde weit , steht der Kirchturm von Liebenwerda
am Horizont wie ein Zeiger : da liegt die Kreis¬
stadt . Wer in Liebcnwcrda den Lubwart , den
alten Stadtturm , besteigt , sicht das Land wirklich
als Kreis , als rundum vom Himmel umgrenzte
Ebene , die sich in unbestimmter Ferne verliert .
Man mnß sich erst daran gewöhnen , daß hier der

Horizont gewissermaßen unter Augenhöhe liegt .
Begriff Tiefland bekommt einen zweiten Sinn :

tief liegen die Wiesen , Felder und Wälder hin¬
gebreitet unter der Höhe dcö Himmels , unter
Walkenräumen und blauen Unendlichkeiten . Zwar
erheben sich da und dort längS der Elster die

flachen Ausläufer deS Flämings , der als letzte
Schwelle diese Urstromtallandschaft vom nord¬

deutschen Tiefland trennt , aber man fühlt sich
hier schon an die großartige Raumvorstcllung er¬

innert , dir Friedrich Ratzel von diesem gab , als
er es bezeichnete als „Teil des vom Jenissei bis

zur Nordsee gleichartig asiatisch - europäischen Tief¬
landes : weites Land , weiter Horizont , über weite
Strecken armer Boden . "

Auch hier ist der Ackerboden mager ; leimt

schneidet der Pflug die lockere Furche . Längs der

Sandhöhen grenzen die Fluren an trockene Kie¬

fernwälder , an deren Rande einige dürftige Korb -
machcrdörser liegen . Heide bedeckt die Blößen , und
an den sonnigen Wegrainen blüht im - losen
Sande die Immortelle , lieber den Wäldern

stehen die breiten Ranchfronten der Brikett -

fabriken . Dort klaffen die samtenen Tiefen der

Braunkohlengruben in der Härte des blauen

Lichts .
Längs der flachen Landhöhen "fließt die

schwarze Elster durch eine wasserreiche , früher
löllig und heute noch teilweise versumpfte Nie¬

derung , die in die breite Elbaue überacht . Den
Lauf der Elster hat der märkisch - schlesische Land¬
rücken , der sich nn Fläming bis zu 200 Meter
Höhe erhebt , deutlich erkennbar bestimmt . Er hat
die Elster , die über Kamenz aus dem Lausitzer
Berglandc kommt , zwischen Hoyerswerda und
Elsterwerda in die westliche und weiterhin in die
nordwestliche Richtung gezwungen , wie der Flä¬
ming ähnlich auch die Elbe zwischen der Elster¬
mündung und Magdeburg abgcdrängt hat .

Die Elster ist hier schon ein ansehnlicher
Fluß . Zwischen Elsterwerda und Liebcnwcrda
yat sie die Pulsnitz und die Röder ausgenommen ,
und bei Wahrenbrück mündet die Kleine Elster ,
die auS der Gegend von Luckau kommt . Bache ,
Flüsse , Gräben , Teiche und Tümpel verstricken sich
als weitmaschiges Wassernctz über das Elster¬
gebiet . Zwischen den Horsten und Kaupen starrer
Sumpfgräscr blinkt das leichte Grundwasscr . Ter
Wasserreichtum und die moorige » Wiesen
erinnern daran , daß ehemals das Elstergcbict eine
langhin sich erstreckende sumpfige Niederung war ,
ein Gcstcchi langsam ziehender oder stehender
Wässer zwischen ungangbaren Erlcnbüschcn und
häufig überschwemmte » Wiesen , auf denen der
Bauer oft halbnackt im Wasser stehend , sein Gras
bergen mußte . Der Elstcrvcrband , zu dem sich die
Kreise Hoyerswerda , Licbcntvcrda und Schweinitz
verbunden hatten , führte 1852 bis 1962 mit einem
Kostenauftvand von über 2. 25 Millionen Mark
die Regulierung der Elster und der Pulsnitz
durch , womit auch das früher in der Gegend
häufig auftrctendc Sumpfficber so gut wie ganzverschwand .

Seitdem fließt die Elster gestreckt zwischen
Dämmen dahin , die der Landschaft das Gepräge
geben . Die schmalen Dammsteigc sind zugleichVerbindungswege von Ort zn Ort . Tagemarsch ,weit kann man „ auf dem Damme sein " . Rinasnm
schweift der Blick über daS weite , ticfgclegene
Land , über grüne Flächen , in Venen die kleinen
Bauernwälder wie dunkle Inseln stehen . Im
Juli , August , wen » die Wiesen schon gemäht und
die Felder abgeerntct sind , blühen - die Dämme
noch im vollen Flor . Die Farben der Blumen
erhellen die Schtvere gesättigter Hochsomtncrtage .
Grasnelken blühen in so ve>- "' >ucndcrischcr
Menge , daß die Dammschrägen auf weite Strecken
hin in hellem Lila schimmern . Die rostbraunen
Risven des Mni ' - b —e - - ^» >>, <n. ,ic «, >-

der Steinnelkc , tvcißc und gelbe Labkräuter ,
üppige Horste des Frauenflachses , zitronengelb
mit orangenen Flecken , die weißen Stickereien der

Sumpsschafgarbc , das trockene Blau der Lä¬
sionen , das dunklere der Bliitenköpfe des Teufels¬
abbiß , die heiß duftenden Rasen des Thymians ,
das lockere , lichtgcsättigtr Blau der Glockenblumen
blüht ineinandcrgcwirkt in den Farben eines

prachtvollen Teppichs . Breite Flächen leuchten im
hellen Dottergelb des Rainfarns . Und neben der

Flora der trockenen sonnigen Dämme wuchern um
Teiche und Tümpel die Gewächse der sninpfigen
Feuchte . Weithin leuchtend erhebt der Blutwcidc -
rich karnlinfarbcne Blütcnährcn über dunkle

Binsenhorste .
Stundenlang wandert man auf ichmalem

Steig dir blühenden Dämme entlang , uin sich sic
weite Ferne , aus anderen Strecken begleitet von
wehenden Birkcngalericn oder sandigen W. ilb -
säumen .

Es kamen Sturmtagc , an denen ichwerc
Wolken aus der Tiefe der Landschaft sich auf¬
bäumten und in schwarzer Ballung den hoben
Raum eroberten . Ter Sturm riß die Schilf¬
wälder auseinander . Bckassinncn , die meckernden

Himmelsziegen , stürzten in schrägem Zappelslug
aufwärts , an der Mühle schwirrten die Mehl¬
schwalben tief überm Wasser ; ihre weißen Bürzel
tanzten wir wirbelnde Blätter über den schwarz¬
braunen Wellen . ES war nicht zu sagen , was

mächtiger rauschte , daS Wehr oder die alten

Eichen .
Dann fegte der Regen tagelang über die

grünen Breiten . Die Elster schwoll und ms

moorigen Wiesen drang das Grundwasser in

blanken Spiegeln durch die Gräser .
Dann kainen wieder heiße Sonnentage . Ten

Dammganger nmschwirrte nun das blutgierige
Heer der Mücken mit ztvirnsfeincm Triumpb -
gesang . Mit dem süßen Dufte des Grummets
mischt sich nun der beizende Geruch des Salmiak -
geisteS, mit dem niau die brennenden Stiche be¬

tupft . Man begreift , warum es an der Elster eine
Stadt namens Mückcnberg gibt .

Der Feierabend macht das Städtchen für eine
Weile lebendig . Die Glocke läutet über der Rübe
des Friedhofs . Bon allen Seiten schwanken die

Wagen , hoch mit Grummet beladen , durch Stra¬
ßen und Tore . Und mit einem Male duftet das

ganze Städtchen süß nach Heu .
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